
fernen Ostens eine entscheidende Rolle spielen dürfte, ist in 
Japan und Korea der bedeutendste Erzeuger von SUckstoff und 
Amoniumsulfat und besitzt außerdem in Korea ein elektrisches 
Kraftwerk, dessen Kapital 20 MiU. Yen beträft. Durch die 
Neugründung. sowie d ie im Bau befindliche Ausweitung der 
übrigen Unternehmen erw artet man eine Steigerung derJEnde 
1928 rd. 31U00 kg betragenden Tageskapazität auf 49 000 bis 
50 000 kg. von <k«ien etw a die Hälfte exportiert wird.

Auch im Export fertiger Mischgewebe erobert Japan al- 
mäWich völlig den oStasiatischen Markt, ln Jhina hat es tur

’ Kunstseidengarne und -gewebe eine Vormachtstellung errun­
gen so daß es im vorigen Jaöire allein in Kunstse:denfcrt;g- 
fabrikaten 14 Mill. Yards nach Schanghai exportkrte gegen 
nur 100 000 Yards 1927. Durch den steigenden Export von 
Mischgeweben, der durch die .niedrigen Weblohne begunstigt 
w hd, dürfte in den nächsten Jahren der Absatz japanischer 
Kunstseide noch wesentlich gesteigert werden Der_  Anted 
der Kunstseide an Mischgeweben, der 1925 erst .16 Prozent 
betrug, erreichte 1928 bereits 35 Prozent, so  daß s ic h b e r tó s  
eine starke Verdrängung der Baumwollgewebe bemerkbar

^ Cï) a s  Vorgehen det KunstseidekapitaWsten ist nur ein Aus­
schnitt ans dem Imperialismus ü b e r h a u p t .  Dem europäischen 
Kapital wird in absehbarer Zeit d e Amenkasphäre uherha,jpt 
verschlossen sein, so daß ihm zur Realisierung seines Mehr­
werts nur noch der ferne O st.n bleibt. Und diesen versperrt 
es sich durch die IndüstriaUs ung. zu der es sttne 
wendiukeit zwingt. Die Arbeiter werden dadurch auf d ieS traße 
gesetz*. Ihre Aufgabe ist es. sich vorzubereiten, um dicW irt- 
schaft für ihren eigenen Bedarf zu übernehmen.

Mr. Osler setzte 759000 Dollar um in Liberfy-Bonds. Mr. I *  
Stewart wurde später von den gegen ihn erhobenen Beschul­
digungen freigesprochen.

Stewart wird in Sachen Fall Ireigesprochen.
Mi'. Sinclair wurde ebenfalls in der Angelegenheit mit Mr.

Albert FaH frei gesprochen. Federal RicMe McCov e n t ^ e d .  d r 
die Anklagen gegen Pall, welcher von dem jungen Dohenny aut 
Veranlassung des alten Dohenny 100000 Dohar in bar erhielt, 
keine regulären Anklagen seien, denn ein Assistent des O ber­
staatsanwalts Stene war im großen Cierichtssaai anwesend, ais 
der Beweis dafür erbracht wurde. Er hält eine W eiterverioigung 
für gesetzwidrig, da auf Verlangen des Präsidenten Coolidf"* 
die Sache aus d e n ' Händen der Justiz an den Senat weiter-
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Kampf unter dea Oeldlefctn
Von

D a n .  H o r s l e y »
(Fortsetzung.)

Krumme Geldgeschäfte.
Die im Teapot-Dome-Skandal" gemachten Untersuchungen 

legto cKe^chon e ra h n te  Art von (m«. nannK d «

^^T onne-K ontrak t“ an d i e , Prairie SincUir C ^m iw n^n ab-

M r  Ä Ä  Prom-

clair i .  . , n on (WM» Dollar betragen, die man in Li-

S ä  , £ * c m £ ? 3 Ï . , 6  Millionen Dolter

türlich sehr gelitten.
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geleitet war mit dem Befehl, einen besonderen Anwalt zur 
Verfolgung der Sache zu ernennen. Mit kapitalistischer Logik 
wurde dieser Gnadenakt vom Richter McCoy auch aut di« 
Dohennys ausgedehnt: Männern, die sich Reichtümer erwarben 
durch Verkauf von staatlichen Oelfeldern, durch den Kiesen­
betrug von Teapot Dome. Aland fand, daß Reichtum, einerle 
wie erworben, wenn er nur aus der Schröpfung der Dummen 
entsteht, auf Kosten der Arbeiter erzeugt wird, nicht vom Ge­
setz erfaßt werden kann. Die Justiz ist für andere Leute da. 
und in diesem Falle um so weniger anwendbar, da eben alles 
was am Teapot-Dome-Skandal beteiligt, oder auch nur entfernt 

I darin verwickelt war, die höchsten Staats- oder Gesel Ischaf .s- 
stellungen einnahm. Dic dunklen-Geschäfte führten über den 
Innenminister bis ins Weiße Haus zum Präsidenten. Da w ar es 
also nur selbstverständlich, daß alte Beteiligten außer den kleinen 
Schächern, die mit ihren paar Millionen Franc in Paris einen 

I guten Tag haben, frcigesprochen wurden. Der Prozeb w ar er- 
I ledigt, das Geschäft kann weitergehen.

Rockefcller w urde Ignoriert.
•* Obwohl John D. Rockefeiler keine Anstrengungen machte, 

den Profit aus den „krummen Geldgeschäften" für sich einzu­
streichen, waren es doch nu r eine Handvoll Herren, die ihn 
unter sich verteilten. Die Oelarbeiter können wirklich s to z  se n 
auf dk». profitablen Geschäfte ihrer Leiter. Denn ^ g l a u b e n  
doch, daß sie durch den Arbeiter-Aktienplan selbst in der Lage 
Sind, d ie  Affären der Industrie zu kontrollieren. Aber nichts 
davon: auch als Aktienbesitzer haben die Arbeiter nichts zu 
melden. Man macht Geschäfte mit ihnen und gegen sie. Man

türlich senr gerne... Die Verwicklung der ganzen C; ri,PP^ i(1 

i Ä v S l .  S d  ^ ä ' ^  an d a s ic h te b ü ro  O i l £  ausführ
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erhalten wollte.
Vier Päckchen Beute. " , .

Min beachte, wie die U ebertragang des Geldes stattfand. 
Man wünschteseine hohe Verzinsung des G eldes und druckte si . 
ü h ^  v o n X  Einkomnu-nstcmr. Es folgt nun. w,e du- Ob!.-

vo. «
am 24 April 1928. waren die U ntersuchungen im halle Sinclair

!5& Ärdie Ä r T M Ä
'V'hwurden Ebenso erfuhr das Committee bei d i r  Suche nac - 

r ï c o n t e n  W  iT .Continent.. « K Ä

Ä J W Ä . ' 0 0 .- er.

am

F r a r r k  C o11 noch der “.Standard Oil-Indiana gehörien. A 
«itait diese Tatsache seinem Autsichtsrat der Direktoren zu unter- 
Ä n ^ n d  d k  OblfgSiUien sofort zu Übepreisen, «nannte er 
einen geheimen Trust und machte einen untergeordneten An 
Bestellten (Rey l'Barnett) zum Bevollmächtigten dieser Oesell- SÏÏ! Er führte weder selbst Buch, noch verlangte er von 
Bamett schriftlichen Bericht. Es existierte nichts über die Trans- 
aktionen nur der mit Bleistilt geschriebene Frustverb^g, der 
sich ^  Stewarts Banksafe befand. Dte vom Trust g ^ ec k  « , 
Obligationen lagen in einem Sale, zu dem Stewart Zu ta t!: hatte, 
doch er übergab diese nicht eher ihren wahren 
J b a m  20. April 1928. (Das war. als die Sache ihm gefährlich
werden konnte.) .

Interessante Frage« des Senator Walsh.
' ‘ Während der Verhandlungen frug Senator Walsh Mr. Ste­
wart foitrendes - Colonel. Sie sagten in Ihrer gestrigen Aussage. 
m w t o t e h e  Siche von Wichtigkeit für Sie. ob jemand von 
diesem Verkauf (der Transaktion) ein«'Vrwm  erh^*te* 
ben Sie irgendwelche Informationen über P io n e n «. « e ic h e rta  
diesem Geschäft verdienten oder verdienen wollten > ^°!on^1
Stewart antwortete: ..Ich hatte keine £****£*£
gen darüber Ich habe mich nicht darnach erkundigt “g j h a b ^  
mich überhaupt nicht darum gekümmert.. Wenn Mr. Blackmer 
eine Provision aus diesem Geschäft zog, so hatte er das unbe­
dingte Recht dazu. Ihn banden k^nerfei Verpflichtungen, weder 
an die „Standard Oil Co. Indiana**, oder dic_ „Sinclair
E r e iW ’Co.". Er war weder B e ä ta r  noch ' Dirrichy/*

Mr. Blackmer erhielt 750 000 Dollar in Mberty-Bonds. f r  
setzte diese um und sollte nnter Untersuchung gestellt werdm, 
dodi hielt er es für sicherer, nach Frankreich zu fahren.

Mr. O’Neil bekam 800000 Dollar und ist ebenfalls ver- 
sch w u n d en .— —  -----------^ ...... ——

“iriht^nicht ‘allein den Mehrwert durch A r b e i t  sondeni protitieTt 
noqh ein zweites Mal durch Di.bstahT an “ d e r  elgenm  Gesell- 
schaft, also dem Arbeiter-Aktienbesitzer. So dienen diese A r ­
beiter-Aktien dem Unternehm en besser als irgend etwas anderes, 
und dies um so  mehr, da sie die Uesellschaft nicht hindern, auch 
Aktienbesitzer auf die S tral^  zu werfen. Wir werden horen, was 
die U nternehm er davon denken und wie raffiniert sie du. Ar­
beiter überzeugen wollen. Mr. Stewart sprach am 12. Mai 1 M 
auf einer A ngestellten-V crsäm m lnngfjD er erste Aktien kaut macht 
dich (den Arbeiter und A n g e s t e l l t e n )  zu einem cterl^iden^m ach-
tigsten Faktoren in der Kontrolle der Standard Oil Co. I 
Das Rockefeller-Fundament hat nur ungefähr 1 •> mehr Aktien 
als die Angestellten, Welche, zusammen 4 2 o« bes't/en. t s  ß t 
mein W unsch, daß wir eines Tages so weit sind, daß d tr_ Präsi­
d e n t  d e s  Aufsichtsrats sowie alle Direktoren v<̂  den Arbeitern 
^elh'it gewählt werden.“ So< werden sich also bald alle aut oei 
gleichen Linie bewegen und Henry Dubb. oder wie der Arbeiter 
heiik ist tatsächlich dasselbe wie Rockefeller, das Nachspiel bt- 
trichtend will es aber scheinen, daß die Arbeiter sich an einer 
anderen Stelle als ..ihrer l abrik-' befinden w-erden, «  £
weit is; Hin Brtief von der „Standard Oil Co. Indiana 
richtet:*

Die .hohe Moral“ der Lohnsklaven
„D ie außerordentlich hohe Moral der r̂ b̂ r7 X r c h  ifen 

stellten der Standard O il Co. Indiana" wurde 1 9 2 / durch den 
Umstand bewiesen, daß trotz einer Verminderung der Arbeits­
kräfte um 2600 Mann, dio H erstellung^ und Verkaufsabteilungen 
der Gesellschaft in der Lage waren, eine } ^ ^ f f i n ^ k o s k ï  
duktion unter gleichzeitiger Verringerung ^ ! h 
auf/uweisen. Indern man diese latsache auch dureni vero^serie  
Produktionsmethoden und zunehmende Leistungsfähigkeit d i r  
Ä S K  könnte, so ist-das F ^ e b im  d ^  u n d ^ r  
ohne die .höhe Arbeitsmoral“ , die unsere Angestellten 
Denn die Verwaltung kann nur da so.che \V irkunecn e r /K ltu  
i ^  sie im Finklang mit der Pflichttreue em er großen Korper- lUt'on A n g eS ä ten  sieht. S ..che U nterstützung «nd_Aln- 
arbeit werden von der Leitung und der Kornpägnie dankba. an­
erkannt. Zugleich weisen wir darauf hin. daß, wahrend die 
Arbeitskräfte auf das Notwendigste rvdq/iert wurden, keine ! 
schneidung d e r- lö h n e  vorgenommen wurde, und dies, teoizdcm 
die Oelindustrie mit d e n  ungünstigsten Umstanden /u  Karnpur.

Ï W  S  da;

SÄ' "  Ä Ä K
M i . Ä P,'n Ih“ ; a J „ n Ä t ' Ä  to "  £ '
s  f ia r Ä s s  f  F I ä H ä
rehtiv doch verkürzt. D er Kampf um die Kontrolle des u e i 
Ä t e s  mag steh .au f DFch als Aktienbesitzer mcht auswtrkenV 

, 1c Arbeiter bist Du sein Opfer. Es ist die Tendenz des 
Kapitalismus, in immer größere Gebilde mit immer wx-mger Ar­
beiter zu verschmelzen. . . -

So ist es in dem jetzt tobenden K a r n p t ^ ^ R o c k e f ^ T  
una Stewart für die Arbeiterschaft unwichtig, wer \o i r  neiaen 
gew innt. Beide wollen die Herren Eurer Zukunft s e i n .  ^  sincl 
zwei Seeten doch ein G edanke: ausbeuten bis zum äußersten. 
W enn ihr Ar beker an der Reihe seid, ra u s ^ h rm s s e n  zu wer­
den. dann wagt nur zu sagen : „Aber e, .auben Sie maJ. d^s^ is 
eine A ngestelleti^K om pagnic^und idi kann mich n ^ h t selbsi 
rauswerfen!“ O hne Z w -c n e l^ K e t ihr dann eine freie L nter 
suchung bezüglich eures geistigeH Z ustand«  erhalten.

Es'bleibt dabei: Die Arbeiter haben nichts in 
mit — noch zu erwarten von der Unternehmerkias^e. Sie mu 
sen sich organisieren, wie diese Bande sich orgamaerip hat. t s  
S a r f  kein«- weiteren Beweise n^ehr. N ich tung« tra tt hat 
das Proletariat schuldig gemacht, und täglich wird die S ta te  
erneuert. Denkt an Tom Mooney.
Opfer und alle dte Märtyrer der Arbeiterklasse, der Ivasse,^ für 
die es höchste Zeit ist, die Kapitalistenpläne zu dur^kmiÄTv. 
c«en Kapitalismus zu beseitigen Helft den Lohnarbeitern oe- 
g.^ifen krnen. daß all diese BörsenpUne und ^
faulen Geschäfte, die man immer angeblich zu Änr
macht, nur raffinierte Schlingen sind, euch ^ifneden an d g  Ar­
beit zu schnüren, um noch ein paar Parasiten mehr die öauene 
zu füllen. . ’

/kus K r.fO  u. 11 der „Industriaf Solidarity" für die „KAZ 
übersetzt von P.M . (U.S.A.|) ^

(Ein Nachtrag des Uebersetzers folgt in nächster Nummer.)

Im „Kampfruf“ w ar nach der letzten Reichskonferenz viel 
von Beschlüssen mit siebenachtel Mehrheit die Rede. Davon, 
wie diese „Siebenachtel-Mehrhéit“ zustande kam, berichtete 
man natürlich nicht: daß z. B. der Wirtschaftsbezirk Beriin- 
BrandenburK in seiner Mehrheit mit diesem Reichsausschuß fear 
nichts zu tun haben will, ein großer Teii der Mitglieder die 
Reichskonferenz in . dieser Aufmachung für völlig überflüssig 
hielt; sich bei der Wahl der • Delegation demonstrativ der 
Stimme enthielt und die BeZi*; e Nowawcs und Eberswalde 
dem Reichsausschuß ihr Mißtrauen au^sprachen. Von Cuxhaven 
werden daher 300 Mitglieder ge.neldit: ein nachweisbar hun­
dertprozentiger Schwindel! Der sonstige ..Bericht“ besagt 
überhaupt nichts. Man hielt es darin bei der Berichterstattung 
für notwendig, zu bemerken, daß das Referat über die politische 
und wirtschaftliche Lage ..allgemein abgelehnt“ wuide. Die 
W ahrhat ist. daß man dem Referenten rugestand. seinen Stand­
punkt Ohne Einschränkung zum Ausdrück zu bringen, und ihn 
ersuchte, sein Referat schriftich für die Presse niederzulegen, 
weil diese Herrschaften. wohl verleumden können sonst aber 
völlig unfähie zu politischer Aibeit sind.

Dieses Referat, daß jedem Mitglied der Union noch etwas 
hätte geben können, hat man so „gebracht“, wie es den Schie­
bern beliebte. W as nicht d ie . abgestempelte „Meinung“ der 
Macher üieser Konferenz war, wurde gestrichen, der Schluß 
wurde glattweg unterschlagen. Dafür leistet man anderweitig 
„positive Aibeit“ . Man verschickt Rundschreiben mit der Auf­
forderung, cSe JCAZ.“ abzubestellen. weil man fürchtet, daß den 
eigenen Mitgliedern ein Licht aufgesteckt werden könnte was 
gespielt wird: und einzelne Unentwegte haben darauf in der 
Tat den bestellten Brief geschrieben.

Wir können solch kiurzsichtiger Menschen willen ndcht 
darauf verzichten, das auszusprechen, was wir im Interesse 
der revolutionären Bewegung dem Proletariat schuldig sind, 
und stellen an alle Genossen der Union, die das nicht verstehen 
können, die Frage, ob sie gewillt sind, zu willenlosen Werk­
zeugen von Kretins herabzusinken,- wie ein Mitglied des Reichs­
ausschusses. M a h l k e .  der hinging, und den Saal für eine 
Maiversammlung der KAPD. ..abbestellen“ wollte, aber durch 
telepohnische- Rücksprache des Saalmhabers -entlarvt -wurdej 
Diese Methoden charakterisieren mir zu deutlich die Moral 
politischer ZyKnderleutè.

C ü r o n i f i

Ein Attentat auf Woldernaras. den litauischen M inister­
präsidenten und Komrmmistenhenker. den  Verbündeten Ruß- 
larxts. wunde am  6. Mai in Kowno verübt. Es wurden 6 Schüsse 
abgegeben, die säm tliche des H enkers Adjutanten trafen und 
ihn auf der S telle  töteten. W oldernaras w urde verle tzt, eben­
so soll seine Frau -verw undet. %ein. Man glaubt einer Ver­
seil wörung revolutionärer Kttauischer Em igranten auf d e r Spur 
zu sein da gleichzeitig in der S taa tsoper in d e r e;n G astspiel 
des Leiring rader G lajunow -Q uartetrs stattfm den sollte, 2 Bom­
ben geiunden wurden.

Fin kapitalistisches Kulturbild aus Polen meidet d e r Espe­
ra  ntü-Diercst. Das Lodzer kulturelle Blldungsamt veranstaltete 
eine Ermitrlung über schnapstrinkende Kmder. Von 52 399 
Kindern trinken 44 622 B ranntw ein (22 765 Knaben und 21 857 
Mädchen). D as sind 85,2 Prozent! 1 1 0 6  Kimier (583 Knaben, 
578 Mädchen) nehmen täglich B ranntw ein zai- sich 3609 Kinder 
(1883 Knaben. 1726 Mäddhen) trinken mehr als einmal in der 
W ehe, der R est nur gelegentlich, ln d§n allerm eisten Fallen 
erhalten die Kinder den Alkohol von ihren E ltern. 684 Kinder 
kaufen aus eigenem Antrieb Schnaps. (■

B u t t  b e s p e a  Hit g r n
Die Welt ohne Zuchtbaus. Von Fritz Wittels. Hippokrates-

Verlag. S tu ttgart. Leipzig. Zürich. 292 Seiten brosch. o Mka 
Leinen 7 Mk.. '  -

Das Buch ist em pfehlenswert, da es sich mit der Psycho­
logie des heute lebenden M enschengeschlechts befaßt. Insbe­
sondere d e s  Teiles, der auf G rund des b e e ile n d e n  Klassen- 
system s außerhalb d e r G esellschaft gedrängt wird und somit 
ew ig der Klassenjustiz ausgelierfert ist. Leichlverständlich ei> 
schrieben gibt es jedem A rbeiter-G elegenheit, sem W issen aut 
dem Gebiete der P sychoanalyse zu urw eitern. Vom SUnd- 
ptrnkte des revolutionären P ro le taria ts  muß jedoch gesagt 
w erden, daß der. V erfasser, wenn er glaubt, daß nur duicn die 
fortschreitende Allgemeinbildung diesem bestehenden Zucht- 
hausr.tgime in den Arm gefallen w erden kamt ohne eine grund. 
sätzliclie Aenderung der bestehenden Gesellschaftsverhattm sse 
der revolutionären A rbeiterbew egung fremd gegenubersteht 
.Die W elt ohne Zuchthaus“ w ird «Jrst durch  das siegreiche 

P ro le taria t in d e r kommunistsichc« Gesellschaftsordnung ver­
w irklicht werden. *

' #
Gorki. Märchen der W irklichkeit Preis brosch. 3 ^ -  Mk.. ge­

bunden 5.— Mk. . *>
Vor uns liegt ein Band kleiner Geschichten, die Gorki 

schon selbst als ..Märchen der Wirklicbke t“ bezeichnet Das 
Buch ist in zwei Abschnitte geteilt: In italienische und russische 
Märchen. Kleine Geschichten aus dem Leben der Arbeiter­
klasse die sich würdig in d:e Gesamtausgabe von GoiKis 
Werken des Malik-Verlages einreihen. Als Unterhaltungslite- 
ratur jedem Arbeiter zu empfehlen.
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Da len Rclcftsbonkrott
ArDcltsloscnfcrsldicmna — Neue stcoern — Eine neoc Tcncrongswclle

Vor der Dnigang
78 Jahre Reparationszahlungen — 1675 his 

2350 Millionen Mark jährlich!
A«i den im perialistischen Vorstoß vorl Dr. Schacht in den 

P a rise r Rcpararionsverhandlungen. durch den die Pariser 
Konferenz zu scheitern drohte, reagierte d a s  deutsche Kapital 
mit einer ungeheuren Markflucht, die zu einer starken Doüar- 
4iau.>«se führte. Die Reichsbank, welche schon bis zur letzten 
Aprilwoche 123) Millionen M ark an Gold und_Deviseii hatte 
jbgeben müssen, w ar wuxkriKn zu einer erneuten Abgabe von 
150 Millionen Reichsmark gezw ungen"w orden. Infolgedessen 
verschlechterte sich die allgemeine W irtschaftslage noch ganz 
erheblich- Dazu kam. daß die Reichsbank za einer rigorosen 
K reditbcschränkung.sich entschüeßen mußte; Die von rechts­
radikaler Seite geschürte F luch t^p  treinde W ährung solite /.ur 
Eioschaitung des T ransferschutzes und zu r Aussetzung der 
Barzahlung durch den Reparationsagente-n führen. Die Wir­
kung dieser Maßnahme w ar aber eine s tarke  Bedrohung der 
deutschen W ährung und der" Anlaß zur Kündigung der kurz­
fristigen Kredite durch das Ausland. Die Situation w ar -so be­
drohlich, daß dic gesam te Aufbauarbeit und die Zukunft des 
teutschen Im perialismus gefährdet erschicir. weil auf dk‘se 
Weise der deutschen W irtschaft die von ihr auigespeicherten 
Reserven, w elche unbedingt zur Fortführung der W irtschaft 
notwendig w aren, entzogen wurden.

Nachdem d as  deutsche Kapital unter größten Anstrengangen 
das ausländische Kapital herangezogen hatte  w urde je tz t nicht 
nur das ausländische Kapital w ieder herausgedrängt, sondern 
auch das inländische Kapital gezwungen, im A jslande Ver­
wendung zu suchen. Die bisherige Konjunktur und der bis­
herige Aaïbau w ar nur durch den ausländischen Kredit voll­
zogen worden. W enn diese Grundlage wegfiel, so w ar der 
deutschen W irtschaft der Boden entzogen. E rst jetzt m erkte 
das deutsche Kapital, daß der Dawesplan mit seiner Festlegung 
bestimmter Zahlungen unentbehrHch für d ie  w eitere  Existenz 
des deutschen Kapitals ist. Die Einigung mit seinen Gläubigern 
mußte es d ah er auf j.den  Fall zu erre ichen  suchen. Dieser 
Umstand voHzog sich innerhalb von zw ei Tagen. W as die 
sozialdemokratische Müller-Regierung bei ihren Sachver­
ständigen nicht erreichen konnte, erreichten  die harten  T a t­
sachen, der drohende Bankrott. Das Bankkapital bemerkte, 
daß die Katastrophenpolirik s k h  zu einer K atastrophe für das 
denrsche Kapital auswuchs. E s mußte auf jeden Fall verhindert 
werden, daß^ die Flucht in irem de“ W ährung endgültig voll­
zogen wurde, und daß damit; die von d e r Reichsbank abge­
gebenen 1J4 Milliarden Gold und Devisen restlos für die 
oeuUche W irtschaft verloren ging. Deshalb drängte das Bank- 
»apitaf zu einem Abschluß mit den Gläubigern hr Paris. Aus 
dem drohenden Abbruch der Konferenz w urde eine fast be­
dingungslose Annahme des G läubigerJiktats. Dr. Schacht hat 
^ch mit einem KompromiBvorschlag O w en Youngs einver- 
'tanden e rk lä rt Seine früheren politischen V o rb eh a lt« « .n . 
m denen e r  unzweideutig Kolonien und den polnischen Kor- 
nJor forderte, hat e r  restios fallen lasson. Lediglich hat er 
versucht, für Deutschland eine nochmalige Rf»isiousrnöglich- 
wit nach Ablauf von 10 Jahren  für den Fall durchzudrücken. 
®ß sich die Zahlungen für die deutsche W irtschaft als zu* 
schwer erw eisen sollten. F e rn e r verlangte er, daß die mit dem 

aw esplan zusammenhängenden Kontrollen urcd Pfänder fallen 
s<* te n . 'Diese beidon Vorbehalte sind auch kaum ernstlich ge- 
®eint D äs deutsche Kapital w ird auf sie auch g la tt verzichten. 
£em» die G läubiger darauf bestehen. Dies is t  aber mit Sicher­
e t  anzunehmen, da die G läubigerstaaten eine Entlösung. aber 
**in Provisorium  haben wollen. Das Druckmittel der Kon- 
frolto ist besonders iür das franzöische Kapital von außer- 
ordentheher W ichtigkeit, weil es ihm auch die  KontroHe der 
"»Perialistiscnen Absichten des deutschen Kapitais ermöglicht. 

Da anzunebmen ist.* daß auch die Sachverständigen der

hlnans
Aufenblicken der Krise w ird  Kopflosigkeit zum 

U V ii Ul UliHcn an der Partei, das öffentliche Sühne
herausfordert.’'

W ir buben in den \  o rau fgegangenen  N ununen i d e r  
..KAZ.“ seh r deutlich unsere  M einung über die P o g ro m ­
hetze d e r  S P I). und d er G ew erkschaften  gesag t. Wir 
haben w eite r aufgezeigt, w arum  d ie S P D . und d ie Ge­
w erkschaften  den 1. Mai zum  Anlali nahm en, um das 
verschärfte  T erro rreg im en t gegetr d a s  P ro le ta ria t zu  le­
galisieren . W ir haften darau f hingew iesen, daß die all­
gem eine K rise ihre S chatten  w 'ieder dunk ler und weiter 
w irft, tro tz  des G eschreis ü b er die „zurückgehende“ Ar­
beitslosigkeit; daß  v ielm ehr d e r  U ebergang  von Schul­
denm achen zum  Schuläenbezahlen  jenes Mehr von Aus­
beutung bedingt, daß die ^^Xurgeoisie glaubt, keinen 
Zweifel m ehr zd dulden, daß die entsicherten Gewehre 
diesem  Z w eck dienen, und die ..Demokratie“ nur noch

strationen steigen können: wenn auch mit wenigen 
„Hoch!“ und „Nieder!“ ln diesem Falle hätte man dann 
wieder einen billigen „Erfolg“ aufbauschen können als 
einè riesige Kraftleistung der KPD. — Nun ist der 
Schwindel gcplatz. und die innere Hohlheit dieser Phra­
sentaktik in ihrei* ganzen Jämmerlichkeit entlarvt.

Als ..positive“ Lehren lesen wir nun wieder einmal 
in einem Bündel Forderungen von allen möglichen Ab- 
wehr-, Selbstschutz- und sonstigen Komitees, von 
denen man nicht weiß, was sie vorstellen, was sie wol­
len, und wo sie herkommen. Aber um d i e  Frage, daß 
die Arbeiterklasse als Klasse organisert sein muß, wenn 
sie kämpfen will, geht die KPD. herum, wie die Katze 
um den heißen J ^ i ^ ^ i e  KPD..sträubt sich hartnäckig 
die Fragè der U ffcaV fcÄ n* der Arbeiterklasse gegen 
Gewerkschaften und Sozialdemokratie auch nur zur Dis­
kussion zu stellen. Sie bleibt ihrem Prinzip treu, die Ar-

möglich ist mit einem  Schloß vor dem Maul der Prole- beiter weiter in die Gewerkschaften zu treiben! um sie
tarier, die unter dieser Ausbeutung stöhnen.

Aber wir haben auch gesagt, daß diese Feststellung 
nicht genügt, und die konterrevolutionäre Politik der SPD. 
und Gewerkschaften kein Freibrief sein darf, einer uto- 
pistischen Phrasendrescherei das Wort zu reden, umso 
mehr nicht, als diese Phrasendrescherei gerade durch die 
Mai-Aktion sehr deutlich entlarvt worden Fst. Eine For£  
setzung dieses Kurses, des Kurses der KPD., muß das 
Proletariat ohne Möglichkeit des ernsthaften Widerstan­
des der schwarz-rot-gelben Konterrevolution ans Messer 
liefern.

Fin Blick in die Presse der KPD, genügt, um eine 
heillose Verwirrung festzustellen. Angesichts der Tatsache, 
daß der RFB. verboten, die „Rote Fahne“ verboten, ein 
Dutzend Parlamentarier aus dem Landtag geworfen sind 
und die Schnelljustiz im laufenden-Band-Tempo arbeitet, 
sucht man vergebens nach einer Linie, nach einem Ge- 
danken. der von den grundlegenden Erfahrungen der 
letzten Vorkommnisse befruchtet w äre.. M an-geht in 
einem eleganten Bogen über die Tatsache hinweg, daß alle 
großen „Siege“ der KPD in der letzten Zeit ein ordinärer 
Bluff waren; daß selbst die Maßregelung der Betriebsräte 
der Verkehrsarbeiter in Berlin keinen Hund aus den 
,.roten“ Belegschaften hervorlockte. (|aß die KPD. auf 
weiter Flur allein schreitet, ohne beachtet zu werden. 
Daß die KPD. den Kopf verloren hat und in ihrer Kopf­
losigkeit zu jeder Veraiilwortungslosigkeit fähig ist. die 
schon Karl Marx mit den oben zitierten Sätzen brand­
markte.

Wir lesen da. daß die Presse der Sektionen in den 
einzelnen Ländern, z. B. die Humanitee in Frankreich, 
von einem heldenhaften Barrikadenkampf der Berliner 
Arbeiter faselt, die in heldenhaftem Kampf mit der Polizei 
die Straßen Berlins tagelang verteidigten. Die Presse der 
KPD. ist stolz darauf, daß kein Polizist getroffen wurde, 
und führt dies als Beweis dafür an. daß die Demonstran­
ten die friedfertigsten Menschen waren: Und dem ist
auch so. Aber der Versuch im Ausland zu prahlen mit 
Dingen, die gar nicht waren, genügt für die Justiz als 
Beweis! Die Folgen für diese „geschickte“ Taktik tra­
gen die Proleten, die in die Gefängnisse wandern.

ln Wirklichkeit beabsichtigte die KPD: einen „Er­
folg“ so auf ihre Art. Sie spekulierte darauf, daß Zörgiebel

so zur Aktionsunfähigkeit zu verdammen.
Warum die KPD. das tut, jst einfach. Sie kann als 

parlamentarische Partei der Politik der Phrase und der 
Lüge niejit entsagen, weil sie als parlamentarische Partei 
sich nach den Massen richten muß, denen sie das Prin­
zip Opfern muß. Sie kann den Arbeitern nicht sagen, 
daß die Arbeiter selbst sich organisatorisch vom Refor­
mismus lösen, ihre eigene Organisation in den Betrieben 
schaffen müssen, um so eine Einsicht in ihre eigene Kraft, in 
die eigene Sicherheit des Handelns zu bekommen. Sie kami 
den Arbeitern nicht sagen, daß die Arbeiter selbst den 
Anfang machen müssen zur organisatorischen Emanzi­
pation auf höherer Stufe, als Klasse von Betrieb zu Be­
trieb. weil sie nur durch die von den Betrieben aus ge­
tragene Aktion der. Massen selbst vorstoßen können ge­
gen verschärfte Ausbeutung und verschärften politischen 
Terror; weil dieser Kampf ein Teil des großen Macht­
kampfes gegen die Bourgeoisie ist, ohne dessen sieg­
reiche Durchführung kein Ausweg möglich ist. Sie kann 
den Arbeitern das nicht sagen, weil damit an der 
Existenzberechtigung der parlamentarischen Partei ge­
rührt wird, die nur existieren kann von Bluff und Phrasen 
und gelegentlichen Putschen.

Die Proletarier jedoch stehen vor ernsthaften histo­
risch-geschichtlichen Entscheidungen, und so  kritisch 
und krisenschwanger die Lage, so klein ist erst der An­
fang. Alles kommt darauf an, über den berechtigten, 
aber negativen Haß gegen die Sozialfaschisten hinaus die 
nüchterne Erkenntnis zu wecken, daß die Form der Be­
wegung sich ändern muß, auch wenn die kleinbürgerlich- 
parlamentarische Führerkaste, die mit ihrem Horizont in 
dem ständigen Gestern steckt, das nicht begreifen kann. 
Mögen sie ihre Partei zu Grunde richten — das 'st das 
eherne Gesetz der Geschichte — das Proletariat muß 
sich retten von den Folgen der Experimente, die bei der 
eigenen Logik ständiger Wiederholung das Proletariat 
demoralisieren, zersplittern, aufreiben. Es muß alle Kraft 
daransetzen, sich herauszuarbeiten aus dem Sumpf einer 
längst bankerotten Führerpolitik, nur mit klaren Augen 
und verantwortungsbewußter Unerbittlich seine Kräfte 
zu sammeln und in Bewegung zu setzen gegen eine Welt, 
die für es zur unerträglichen Hölle geworden ist, die 
nicht mehr gebessert werden kann, die in ihrer Ganzheit

nicht schießen lassen wird, daß die friedlichen Demon- • gegen die Welt der Arbeit und Arbeiterklasse steht.

in Höhe von 1675 Millionen ans und läßt «fiese aHjährLch zu­
nächst 10 Jahre lang um 25 Mflionen ansteigen. um mit Ab­
lauf des zw eiten Jahrzehnts einen Höchststand von 2350 Mö- 

fd ‘-■-1 lionen zu erreichen, der erst nach 37 Jahren auf etwa 1700 Mil-
dTOigerlander dem Plan von Owen Young beitreten, so muß j lionen zurückgeht, die noch wehere» 21 Jahre laofcn soHen., -  — --------- --------- uw en  un: iiuca, A-erieye ti- jaare atnen sonen.

deutsche Kapital mit folgenden jährlichen Zahfcngen rech- ; Danach sind 78 Jahre lang Zahlungen zu leisten. Dieser Koro- 
n* D ér Younscht Vorschlag geht von einer Jahreszahhmg promißvorscWag ist bedeutend schlechter als der e m ?  Kom­

promiBvorschlag 
früher ab g d efa t 

geführt,
muß

sentliéheb

Young, den die deutsche Deiegaton 
Die Taktik d er Katastrophenpolitik hat 

deutschen Arbeiterschaft, denn (fie.se 
Reparation bezahlen, noch höhere Be-
. .  . iv

Zahlnng handelt es sich noch im We­
it* der Sachlieferung. die anfäng-
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.lieh die Hälfte der Jahreszahlungen betragen uud im Laufe von 
10 Jahren abgebaut werden sollen, um die Formulierung des 
Transierscbutzes, den man im wesentlichen zugunsten eine* 
Rechtes auf ein zweijähriges Teiknoratorium fallen gelassen 
hat, um Einzeihei ten im Aufbau und Aufgabcvkreis der Repa­
rationsbank, deren Funktion und Wirkung bereits in einen, 
früheren Artikel eingehend behandelt ist. Die Einzelheiten des 
Youngschen Planes sind der Oeffemlichkeit noch nicht unter­
breitet. Es wird auf sie nach erfolgter Einigung noch be­
sonders eiogogangen werden müssen. Schon jetzt steht lest. 
daB die deutsche Bourgeoisie sich noch immer in volkommener 
Abhängigkeit vom Entemekapital befindet. Der Aufbau, 
welchen es seit der sogenannten Stabilisierung vollzogen hat, 
«st nur ein künstliches Gebilde, dessen Sem und Nichtsein voW- 
kommen von den (üäubigerstaaten abhängt. Damit ist-nicht 
gesagt daü die GläuWgetstaaten das deutsche Kap:tal einfach 
vernichten können. Sitf brauchen den Tribut, den ihnen <fcs 
deutsche Kapita} serviert, um ihre Verpflichtungen gegen das
amerikanische Kapital zu decken. -

Der deutsche Imperialismus hat in Paris einen starken 
Schlag erhalten. Es h t ihm klar gemacht worden, daü seine 
Blüte nyr'ein? Scheinblüte isr. Selbst seine riesige Industrie­
macht känn e i  nicht davor bewahren, augenblicklich noch dem 
Diktat der Gläubiger zu gehorchen. Die- Hoffnung -~-*r 
deutschen Bourgeoisie war immer die Uneinigkeit seiner 
Gläubiger und die Möglichkeit einer impenanstischiin Verb:»- 
düng mit einem von ihnen. Die Praxis hat aber gezeigt. Jaß 
sich <üe Gläubiger sehr wohl zu eiragen wissen, wenn es sich 
um ihr gemeinsames Interesse, nämlich die wirtschaftliche | 
Niederhaltung des deutschen Kapitals handelt. Die amen-* 
kanisch-fraiizöslsthe Annäherung mit ihrer Front gegen das 
englische Kapital hat dieses Wunder vollbracht. Bisher hatte 
das deutsche Kapital immer die Unterstützung Englands ge- 
tandeh. weil dieses dadurch hoffte, auf dem europäische:» koii- 

KWt ein Gcgcngcwicht gegen das französische Kapital durch
Stärkung des deutschen Kapitals-zu erzielen. N ad re in  n. :i 
durch das englisch-französische R üs t imgsabko mmen eine 
gegenseitige Garantie der Land- und Seestrertkräfte geschallen 
war. hatte das gleiche englische Kapital nicht mehr notwendig. 
Deutschland gegen Frankreich auszuspieleu. Bei dieser Sach­
lage muß wiederum das amerikanische Kapital versuchen, die 
gemeinsame anglo-französische Front w durchbrccht n. ind-v.i 
es seinerseits dic Garantie iür die'französischen Landrüstungen 
übernimmt. Aus dieser, Konstellation ergibt sich. daB weder 
das amerikanische, noch da* englische, noch da* französische 
Kapital ein IntercV* daran hatte, das deutsche Kapital m 
seinen A bskhten 'aiii Revision des Versailler Xertrages /u 
unterstützen. Deshalb mnßte ja auch die deutsche Politik in 
Paris so kläglich scheitern. Gegenüber dieser Einheitsfront, 
blieb daher dem deutschen Kapital nichts übrig, als sich \  or- 
läufig /.u fügen und sich durch stärkere Ausbeutung des deut­
schen Proletariats für die Akkumulationverlustc schuldlos zu 
halten. Die HHferding-Regierung bereitet schon für den Fall der 
Einigung ein neues Steuer- und EfnapcWr«*«*"»" «>r

Dieses neue Steuer- und Flnan^rogram m  soll vor allen 
Dingen eine gesteigerte Akkumulation dem deutschen Kapital 
sichern, damit es sich immer stärker vom Ausland unabhängig 
machen kann. Das Reichskabinett hat öffentlich bekannt- 
gegeben. daß die Finanzlage des Reiches so ernst sei. ..daß 
die Inanspruchnahme von öffentlichen Mitteln im bisherigen 
Ausmaß vollkommen unmöglich sei. Aus diesem Grunde be­
reite die Regierung einen Gesetzentwurf über die Abstellung von 
Umständen auf dem Gebiet der ArbcitsfoseuvenMcheriing vor. 
ln größter Beschleunigung sollen Richtlinien iur eine Umge­
staltung des Arbeitslosenversicherungsgesetzes erörtert w er­
den’* Der Schrei der Arbeitgeberverbände nach einem wei­
teren Druck aui die industrielle Reservearmee wird treulidist 
befolgt. Es taucht wieder die alfc Parole auf. nur Arbeit

kann uns reuen. Es scW damit eine höhere Mehrwertquote 
für die deutsche Bourgeoisie erreicht werden. .!

Herrn Hilferding kann man sehr wohl glauben, daß die 
Lage d er .deutschen Finanzen katastrophal ist. Man kann ihm 
auch glauben, daß diese Katastrophe zum größten Teil von 
seinen Vorgängern verschuldet ist. Die deutsche Bourgeoisie 
hat bewußt vor dem kritischen Jahre 192« eine Defizitwirt­
schaft durch unrealisierbare Anleiheermächtigung getrieben. 
Es wollte damit einen Zwang aui das Ententekapital zur Re­
vision des Versailler- Vertrages ausüben. Das bioße Kassen­
defizit • beträgt augenblicklich 1600 Millionen Mark und dürite 
in den nächsten Wochen aui 1800 Millionen steigen. Wenn 
bei dieser Höhe die Zuschüsse der Arbeitslosenversicherung 
als schwerste Belastung hingestelk werden, ist dies lächer­
lich. Einmal handelt es sich, gegenüber einem normalen Win­
ter, lediglich um eine Erhöhung der Ausgabelasten von UM) 
Millionen, also um etwa 6 Prozent des Kassendefizits. Es 
könnte eine Ersparnis besonders am Heeresetat und dem Etat 
iür Pensionen vorgenommen w e rd en , d u rch  die mehr als durch 
die Herabsetzung der Arbeitslosenversicherung hereingebracht 
werden können. Die A rb e its lo sen v ersich eru n g  hat, aber eine 
gewisse Störung in der A u s b e u t u n g s m ö g l i c h k e i t  der Arbeiter­
schaft gebracht, die unbedingt beseitigt werden muß. wenn das 
Kapital seine Pläne auf verstärkte Ausbeutung des Proletariats 
verwirklichen will. Deshalb trägt das Kapital so schwer an 
der A rb e its lo senversicherung . Damit dieses Kapital auch noch 
weiter seinen Gewinn realisieren kann, wird von Herrn Hilfer­
ding eine stcuerbeireite 5 0 0 -Millionen,- Markanleihe aui den 
Markt geworfen. Diese bringt ein,- Verzinsung von 10.4 Proz. 
Der Sozialdemokrat Hilferding bietet hier dem, deutscheiTKapi- 
tal eine ganz große Vcrdienstmöglichkeit.

Den Plan ist geradezu auf kapitalsflüchtige Unternehmer' 
kreise eingestellt, denen so die Möglichkeit gegeben werden 
soll, ihre Devisen wieder in deutsche Mark zu verwandeln, 
ohne den Zugriff des Finanzamtes befurchten zu müssen. Da^ 
mit -das Kapital auch sicher geh», wird sogar eine allgemeine

Steigerung der Akkumulation vom Ausland unabhängig machen 
will; umsomehr muß es .die Einfuhr von Lebensmitteln ein- 
schvänken. Der Erfolg ist. daß die Löhne der dentschen Ar­
beiterschaft fallen und die Lebenshaltungskosten steigen. Der 
Reallohn der Arbeiterschaft, w either bereits im Jahre l9?s 
erheblich zurückgegangen ist. wird in Zukunft noch weiter 
sinken. Die Einigung der deutschen Bourgeoisie mit dem En­
tentekapital erfolgt aui Kosten d es Proletariats. Deshalb hat 
aber das Proletariat nicht etwa mit der deutschen Bourgeoisie 
den Kampf gegen den VersaiUer Vertrag und auf Anuüisrung 
der Kriegschulden Zu führen, weil es sich dann vollkommen 
in ein nationalistisches oder besser nationalbolschewistiscbes 
Fahrwasser drängen lassen würde, sondern es muß den Kampf 
um die Eroberung der Macht und um den Sturz der Bour­
geoisie führen, weil nur durch die Aufhebung des kapitalisti­
schen W irtschaftssystems selbst der Imperialismus mit seinen 
Folgen, zu denen auch der Versailler Vertrag und die Repa­
rationszahlungen gehören, beseitigt werden kann.

Das Anleihegesetz- ist angenommen
und zwar mit 197 Ja. 173 vNein und II .Enthaltungen Ein 
gutesO m en, diese 13 Stimmen Mehrheit. EbenfalU/wurde m  . 
derselben Tagung, am 15/ M ai, auch die Branntweinsteuer-.
Vorlage sjngenoirnjen. die, den. Branntwein, bedeutend verteu­
ern wird. 1 .

9 o ß t i s c f i c  A m d M A o i
. ° ___________

m i t u o  n p p i t w t  ----------------------------------------------------------------- — --------- -
Amnestie für Steuerhinterziehung vorgeschlascn. weil sonst 
die geflüchteten Vermögen doch nicht wieder „patriotische" 
Verwendung finden können. Trotz alledem muß mit einem 
vollkommenen Fiasko dieser Reichsanleihe gerechnet werden. 
Herrn Hilferdings Versprechungen werden kaUm dazu aus- 
reichen. um einen Anreiz auf- das Kapital auszuüben. ,m*r" 
essant ist nur. wie ein sozialdemokratischer Minister mit Er­
folg dem Kapital Riesensummen zuschanzt, ohne daß irgend 
eine Kritik seitens der sonsi *ch  so arbeiterfreundÜch ge­
bärden Jen Sozialdemokratie erfolgt. Man schluckt. diese 
höhere Wèisheit und begnügt sich dain:;, zu erklären, daß 
auch ein sozialdemokratischer Minister nur mit Wa>ser kochen 
kann. Da diese 5ü0 Millionen aber -nicht ausreichen, sollen 
noch Reichsbalinvorzugsaktien an Sparkassen, Girozentralen 
und Sozialversicherungsinstitute verkauft werden, obwohl die­
ser Verkauf nur mit ganz erheblichen Vertasten: du dfe Akren 
heute nur aui 89 Prozent stehen, durchgeführt werden kann.

Wie stark der Druck a f i ^ i e  Arbeiterschaft durch \ c r -  
ringerung der Arbeitslosenversicherung sein muß. kann inan 
allein daraus ersehen, daß das Mindestmaß der Arbeitslosigkeit 
in den Gewerkschaften von 1,3 Prozent vor dein Kriege aut 
3.5 Prozent in den-Nachstabilisationsjahren, also aui das Drei­
fache gestiegen ist: das Höchstmaß der Arbeitslosigkeit da­
gegen" von 4.8 auf 22,(» Prozent, also aui das Vierfache. Nach 
Ansicht der Bourgeoisie ist die Erhöhung der Arbeitslöhne an 
dieser Steigerung der Arbeitslosigkeit schuld. Es soll also 
Herabsetzung der Löhne um jeden Preis erzielt werden. 
Gleichzeitig setzt aber eine ungeheure Steigerung der Leben*- 
mittelpreise ein. Die Kapitalflucht und die Krcd.teinschran- 
kung der Reichsmark erschwert den Einkauf der Lebensmittel 
im Ausland und treibt die Lebensmittelpreise im Inland künst­
lich hoch. Je mehr aber die deutsche Bourgeoisie siel, durch

Soziale ftc a ld lM
Die Reichsregierung plant eine „Reform“ der 

Arbeitslosenversicherung. , . •
Halbamtlich wird durch die Reichsregierung der Presse 

mitgeteilt: ..Das ReichskabirtCtl bescüäMgle sich in einer
Sitzung mit der Frage der Einführung von Reformen auf dem 
Gebiete der Arbeitslosenversicherung. Es wurde dabei die Ab­
stellung der U e b e 1 s t ä n d e  ins Auge gefaßt, welche sich in 
der Praxis seit Inkrafttreten der Arbeitslosenversicherung 
hcrausgestellt haben. Hierbei wurde jedoch festgestellt. daB es 
mit der B e s e  i t ig  u n g d i e s e r U n z u t r  ä g  I i c h k e i  t e n  
ailein nicht sein Bewenden haben kann. Die Finanzlage des 
Reiches Ist so ernst, da« die Inanspruchnahme von öffenthehea 
Mitteln Im bisherigen Ausmaß vollkommen unmöglich Ist und 
sich über die schon im Haushalt bereitgestellten Mittel hinaus 
nur im Falle ganz außergewöhnlicher- Ereignisse rechtfertigen 
läßt. Das Reichskabinett w ar daher der Meinung. daB eine 
Aenderung der Arbeitslosenversicherung auch aui die Finanz­
lage des Reichs Rücksicht nehmen muß.

Die Reichsregierung w ird  in Form eines Gesetzentwurfes 
ein Sofortprogramm über die Abstellung von Mißständen auf 
dem Gebiete der Arbeitslosenversicherung aufsteüen und 
außerdem einen Ausschuß von Sachverständigen emsetzen. mit 
dem in größter Beschleunigung Richtlinien tür eine Umgestal- 
tung des A rb e its lo sen v e rsich e ru n g sg ese tze s e rö r te r t  w erden

S° UC\Vir haben die Mai-Politik der Zörgiebel-Partei damit be­
gründet. daß dic Massakers die Einleitung einer Reaktion aut 
sozialem Gebiet sei. die aus der Finanzklemme des Reiches und 
der W irtschaftskrise des Kapitals entspringe. Die Einleitung 
dieser sozialdemokratischen Reaktion ist schneller erfolgt, als 
w ir zn hoffen wagten. Zu der Ankündigung der Reichsregic- 
rung verrät das Schwesterblatt des ..Vorwärts", die alte lante 
Voft daß es die ..sozialistischen" Minister gewesen seien, die 
ihren kapitalistischen Kabinettskollegen die Erhöhung der Bei­
träge zur Arbeitslosenversicherung — ..angeschnitten hatten.

Das Kapital ist schlau genug, im Augenblick von einer 
Erhöhung der Beiträge ahzusehen, um die Hunderttausende' 
von ausgehungerten und abgerissenen Arbeiter, die eben erst 
von ausgehungerten und abgerissenen Arbeitern, oie eben erst 
vor den Kopf zu stoßen, ln ein paar Monaten werden wir 
diese Sentimentalität nicht mehr finden. W elcher Natur die 

Reform" der Koalitionsregierung sein wird, plaudert im ..Ber­
liner Tageblatt" (vom 14. Mai) der trübere oldenhurgische

MC W im oali»«c— fcrane e in jljljc i 
zw  fc r llr tc r iM  * a  M N H M
Dk- W irtschaftsdem okratie ist das letzte Wort, die k jz te

Erfind«»*
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dér auf Wirtschaftsdcmokratie lautet. Da» ist seine»
^ S ü d l i c h  eine grobe Fälschung. i S Ä *
beruhigt das allerdings n^ht Iftiv d *  M u~ n du l n } R
schauen wmi mn-h v r l  *  vor aMem.
..«i.,.n tann man etwas Neues enmoen. w ' HUs  ■

den, Kapital tim,K «m fch« «ne. A>n<1»My  « « « ■ * ;

sr js sr s"ä  
s s t ö :  c r i ï K
Z  der & £
J^ ^ ^ k ^ G ^ e rk s c h a f ts fü h r j- r  sowohl ihre ^ » lish sc h e  Keusch­
heit wahren als auch materiellen Nutzen ziehen.

Mit der Darstellung der „Wirtschaftsdemokratie * als Brücke 
dk Revisionisten ihrer Lehre vom hn- 

zum Sozialist!, i> g KaDitalismus sozusagen eine* kon-

fsS b  a s s r  s;
« n e  b^um.nu- S r s e i t s  durch die Staats-
M onopolkapital w urde ^  S S S E h a f t .  »krs 'Set eine
C f  ^ f c m s  n u r e h ^ l -
sichere ständ ige iW in flu .s .m g  k o n ^  g e d a c h t e r ,

d es oohtischeri Kam pfes sein könne. i— «in* eine

mniT durch die jrewerfcschaitlkhen und staatlichen Organe ohne 
“ m »ndV l.m pfvn r.ieh ,. !W - I I h h  ( i.d ,n k e ., « l i n r t r i l  i» A  

,h-r HaUptlheoreliker der ..W ir,-rhafW hmokr:,lK-. T n '/  Stph-
Uli. der Mitarbeiter H iH erd in p .«» f;,n i»an ,» t. en»m_ hr

Wirtschaftsdemokratie ist einerseits eim- Art der IKmokr..tu, 
d h ‘dk- wirtschaftliche IVmokritk- im l nterschieil una als eine 
Ergänzung z u r . politischen IX n . kr.itie. ancferer^its ,stj*  eme 
l'onn der «wirtschaftlichen V.Tt.wsung. da- dem okntr- ™ 
fassunu der Wirtschaft im I  ntersclHeel und im ( legenvitz /nr 
w Ä t l i c h e n  Autokratie , .  -
schaft-bedeutet dk Bese itigung Hi er Herrsch^ < J r ^ n tn  d 
kioitnlistisclien Intere-ssen in  solche der AI gemeinht it. - a 
w S e n  den WirtschaftsdCmokralH- ist erst erfüllt. 
lum ine über dk- Produktionsmittel nicht mehr e i.m  Inen zu
Privateigentum fü^_prnat»‘t :' ^ ”v(^rl^^at^lemo-
kräfe^^^N aphtilis Ausführungen wurden t.ist wprtlitn in der 
Resolution L  letzten ( iewvrkschaflskongres.ses ... Hamburg

’ ^ t l U o k r a n s i e r » « , .  iv.lid^he,, Sv-,ems die ncp«h»a-

S , p w l  mO«.’ *> ta«fc- .V r ite H W d « : Weimarer \
von 191« .Dk- Arbeiter und Angestellten sind dazu iv.runn 
•leichbe-rechtigi in Gemeinschait mit den l ntemehmern an der 
Regelung der l ohn- und Arbeitsbedingungen so*ie a n / k r  
samten wirtschaftlichen Entwicklung der pr.xluktucn Kralte mit- 
vn«*irken Dk- beiderseitigen Organisationen und ihre \tre in -  
S i g e n  Jerde-n aneSauKt- i W  Xrtikel löst be, den An­
hängern der .„Wirtschaftsdemokratie" helle Begeisterung  ̂ms. 
W  ihn berufen -ich Naphtali. Leifurt. larnow und alle die

-ie zun, I W «  am kapitalistischen Maat h e r a n ^ n  ^  
also nach Mein\mg der Retormisien d is Mittel /u r \irw irv  

ich unc der ..Wirtschaftsdemokratie", des M>ziahsmu>:
Während des Krieces ertreuten sich aut dem Ferruonum

» w c hdrin » n g kapüate*diai

Dam,, aber

der Verwirklichung d ie ^ S ld e m n k “  en

r d Ä Ä S & Ä  äliehen und sogar ^  ^  langerwarteten Sozia-
betriebe, die sie marktschreienscn ab aen_ «rfrodiafts-

. B S £ . S a S 5 g g t e * S

I eirwrt larnow und zahlreiche l»rofessoren, mTrden a u s a j l n  
^ O è n e n  Winkeln des Wir.s* haftsk-lx-ns können der 
führung die >ich auch nur etwas vom gewöhnlichen kapitahso-| 
sehen Tvpus unterscheiden, ans I icht gezerrt und 
schaften geschildert, die direkt i» das Weich des SoaatemMl 
führen. Staatliche l nternehmungen brstt4Hm ,^ r s«  l*nJ  
schon. Niemand, mit Ausnahme hurgerlicherN auonaio^n^efl. 
aber davon »uch nur eine gan* geringe Zahl, hat -k bestn-r a I 
Wüster de- Sozialismus betrachtet. Dasselbe gilt v on den stadb-l 
scheu mnofisenschaftficben oder gett.rksehattlichen l  nJTn«J:| 
muPn'en Der Reformismus unterschiebt ^doch Iur seme /we-cke 
dem- uisächlichen,_SoziaJKnius den Kathedersozialisinus Dffl 
Marxismus »ir« endgültig durch, »len ..Sozialismus" der lwirger-1

U lU !)a ^ rm Ilß te km ^  i ^ t v  r-iamllicl. auch seine l i^H-tlunj 
/um Staat vollständig und vorbei*»Itlos ändern. Marx 
S t i l l  Organ der Klassenherrschaft wird durch den Negnnl 
ehtej I inriclSng ersetzt, die über den Klas«-n stehe und dH 
inieresM-n der Allgemeinheit vertrete. W en«der Staät noch hw 
mul d t eine den Volkstnassen schädliche Politik treibe, so m 
I le ^ ä e n  weil in seinem Apparat der Kinfluß der Vertreter <k 
kanitals noch zu grrm s,-i. Min brauche nur bi-strebt zu se
in 'dk- Parlamente, ii; die Stadtverwaltungen e me - g r o ^ r e A 
zahl eigener Abge-ordneter hineinzu*ahlen. in die staatlich 
l inrichtungen einzudringen, in Koalitionen emzutreten. die d«
1 intluR des .. \r lx  i t e r -  -I lements in der Staabyerwalh.ng erweite 

und alles werde sich zum allgemeinen Wohlgefallen ^end t 
Die WirtschaftkleinokKitie” erfüllt aut dem (aebiete der Uekon 
mk- die gleiche \utgabe. wie die Demokratie aut dem Ciet 
der Politik. Sk* erschließt die Möglichkeit der V ersündigung 
der Bourgeoisie -und beseitigt aut dem Wirtschaftsgebiet je1 
k l a s s .  nk.imnf. ifk- ..WirtschaftselemokratK- ist der > « p ^ e  Ai 
schltil» des hntartungspn»zesses der Sozialdemokratie, der 
4. Augltst BU4 beginn. . . -

Dii- KPD die wohl die ..Wirtschaftsdemokratie" ablehl 
findet nun ein Haar in der Suppe. Nach Naphtali. sind naturli- 
dic Betriebsräte nkht dic Träger der 
Wirtschaft, sie kommen dabei nicht m F rage. ^  înd 
(nach Naphtali) Organe der Selbtverwaltung im Betriebe 
Durchführung der Kollektivverträge und « g ü t e t e "
Nach deu Auffassungen der . .Q e w srk sc h a lts^ ^ re r  sol 
gerade die Betriebsräte in das System der 
kratie" cinbezogen werden, denn dann wurde ..die Entlai 
der reformistischen Illusionen gefördert werden. \Nir s . 
hier wie überall die Halbheiten dieser Partei die mit ih 
„Entlarvung" bisher, immsr nur dem Reformismus \o >-

»ch nur letz.cn E n d esjn n ter der pr». 
vollen -fcosunc ^Wirtschaftsdemokratie ?  Die Soziawemo^i 
ten woHen mit ihr den Versuch 
den Dienst des Kapitals zu stellen. Das »st das W> 
an der Theorie der Sozialreformisten. I*e Ar*

‘SS’*- * ...

Ministerpräsident Taufzen. M. d. R.. aus. also jemand, der die 
Plänchen der Reichsregierung und die Absichten der Abgeord­
neten ken’nt. Er schlägt vor.

«Be Besamten Saisonarbeiter, also anck dfe landwirtschaft- 
fichen Sommerarbeiter (dfe ständigen stehen schoa atferkalb), 
dfe gesamten Bauarbeiter usw. attferhalb der Versieherun* zu 
steHen. oder

d e  Unterstützung erst nach 12 Monaten eintreten zu lassen,
oder

die Versicherung nur iür bestimmte Berufe beizuhalten.
Die Frage der Abschaffung der Versicherung und W ieder­

einführung der Fürsorge läßt das Blatt des Finanzkapitals offen. 
Jedenfalls dari die Versicherung ..nur keine solche sein, die 
korrumpierend wirkt auf Arbeitnehmer und Arbeitgeber.“ (!)

Der Beginn wird natürlich mit einer weiteren Zerreißung 
der Arbeiter gemacht werden. Das ist am meisten erfolgver­
sprechend bei dem vollständigen Mangel an SoKdaritatsgefühl 
bei den deutschen Arbeitern infolge ihrer gewerkschaftlichen 
Schulung“. . Die sozialdemokratischen Minister kennen ihre 
Beitragszahler und Wahlschäfcheir.

M e  L a a t la t s w t t i e u  la  s a d n e u
Dfe sächsischen Landtagswahlen haben nach der vorläufi­

gen amtlichen Feststellung da$ folgende Ergebnis:
Landtags- Landtags­
wahl 1929 

923117 
.*45817 
'22 594 
2t8 263 
363417 
304 353 
115097 
70092 
39625

1.13 787 .
25440 

140522
Dic 96 Mandate iin Sächsischen Landtag verteilen sich wie 

folgt: Sozialdemokraten 33 (bislier 31). Kommunisten 12 (14), 
Deutschnationalc 8 (14). Deutsche Volkspartei 13 (12). W irt­
schaftspartei 11 (M>). Demokraten 4 (5). Volksrecht und Auf­
w ertung 3 (4), Altsozialisten 2 (4). Nationalsozialisten 5 (2).

Sozialdemokraten 
Kommunisten 
Kommunist. Opposition 
Deutschnationale 
Deutsche Volkspartei 
W irtschaftspartei 
Demokraten * 
Volksrechtspartei 
Altsozialisten 
Nationalsozialisten 
Zentrum ’
Sachs. Landvolk

wähl 1926 
758142 
342112.

.141 056 
292079 
237 462 
111351 
98 258 
9802t. 
4S01R 
24 05M

Reichstags­
wahl 192S 

999 421 
.181 568

254488 
316017 
232052 
147.156 . 
87 545 
34869 

* 74343 
23 519 

145 470

tsozi
Sächsisches Landvolk 5 40).

“ Die Wahlen zeigen also einen ..Ruck nach rechts", eine 
Folge der Politik der Arbeiterparteien. Die SPD. hat der KPD. 
2 Mandate abgenomm/en und 'die Wähler der SPD. gehen (über 
d ie ASP.) zu den rein Bürgerlichen über, denn die ASP. hat 
-2 Mandate verloren. Gewonnen Itaben die rein kapitalistischen 
und sich auch so nennenden Parteien und deren völkische 
Schutzgarde. Es muß daran erinnert werden, daß Sachsen 
schon vor 25 Jahren von den 24 Reichstagswahlkreisen 23 so­
zialdemokratisch besetzte. Die Arbeiter sagen sich, wenn schon 
der Kapitalismus erhalten werden soll, nach Anweisung der 
SPD. und ihrer ..kommunistischen" Hilfe, dann auch gleich 
kapitalistisch wählen.  ̂ « 1

Bürgerblocksieg in Australien.
Die Wahlen in Oueensland (Australien) haben zu einer 

Niederlage der Arbeiterpartei geführt, die 15 Jahre hindurch 
die Mehrheit im Parlament hatte, die Minister und die Beamten 
stellte und die Gesetzgebung und Verwaltung vollständig be­
herrschte. Während die Arbeiterpartei im alten Parlament 43 
und die bürgerliche Koalition 29 Sitze hatte, wird diese Koali- 

, tion im neuen Parlament mit 43 Sitzen, die Arbeiterpartei mit 
27 Sitzen vertreten sein. Die katastrophale Niederlage der 
Sozialdemokratie zeigt, daß große Massen Arbeiter bürgerlich 
-gewählt haben. Denn gerade in den letzten Jahren ist Queens­
land ungeheuer industrialisiert worden und die Arbeiterschaft 
bildet den überaus «größten Teil der Bevölkerung.

» c r l H a i
Das groUe Sprungbrett Moskauer Sozialdemokraten 

nach Amsterdam.
Die Politik der KPD. zeitigt ihre Folgen. Die sozialdemo­

kratische Presse im ganzen Reich ist voll von Briefen, die 
KPD.-Größen an ihre Zentrale oder an dic SPD. gerichtet 
haben und womit sie ihren Austritt aus der KPD. erklären und 
ihren Uebertritt zur SPD.

So hat z. B. der bekannte Leipziger Stra6enbahn-ßetriebs~ 
rat Albert Schirmer seinen Austritt aus der KPD. erklärt und 
der SPD. folgendes Schreiben übersandt:

..Ich habe meinen Austritt aus der KPD. erklärt und bin 
wieder zur SPD. zurückgekehrt. Dfe Toten des 1. Mai mahnen 
zu solchem Handeln. Ich habe der KPD. 11 Jahre angehört und 
der "Austritt ist mir nicht leicht -geworden. Langjährige Partei­
zugehörigkeit wirft man nicht fort wie einen alten Hut. Ich 
habe versucht, durch Kritik vom Irrwege abzuführen. Die 
Betriebsratswahlen bei der Leipziger Straßenbahn, die Ein­
heitsfront mit den Unorganisierten, die unlautere Kampfesweise 
der KPIX kann ein Proletarier lauteren Charakters nicht mehr 
mitmachen. Ich als politisch und gewerkschaftlich organisierter 
Arbeiter wende mich mit Abscheu von dieser Art Arbeiter- 
Politik.“

Daß diese Unteroffiziere erst jetzt die ..unlautere? (nur 
unlautere?) ICampfesweise der KPD. erkennen, jetzt, nachdem 
ihnen die Rekruten fortgelaufen sind, hat natürlich seine Ur­
sache darin, daß man sich „dem Willen der Maske fügen" muß. 
Denn wo die Massen sind, sind die Kassen.

Ihre Devise w ar schon lange: Hinein in die Gewerk­
schaften, in die sozialdemokratische Ideologie, in die SPD., 
dann können wir bald folgen, wir. die Schirmer & Co.. die den 
Anschluß verpaßt haben bis jetzt. Deun das wissen auch diese 
Leute, daß nicht nur die KPD« sondern jeder Arbeiter, der in 
der SPD. noch ein Fünkchen Arbeiterinteressen verkörpert 
glaubte, daß der I. Mai zur Demonstration freigegeben würde. 
Denn tatsächlich hat'doch die SPD. noch einige Tage vor dem 

Mai eine diesbezüglich Rücksprache mit Zörgiebel gehabt 
und dieser war auch dazu bereit, wie der „Vorwärts“ vorige 
W oche mitteilte. Erst in letzter Stunde besann sich die sozial­
demokratische Reichstagsfraktion darauf, daß die Sozialdemo­
kratie nicht nur das NYohl des Kapitals zu schützen hat. sondern 
auch dem Willen der schwärzesten völkischen Reaktion unter­
tan ist. Und schließlich hat nicht die KPD. die Mai-Leichen 
auf dem Gewissen, so sehr man deren blödsinnige Politik auch 

erdammen mag. sondern Zörgiebel. im Einverständnis mit der 
SPD. •

In Berlin ist ein Redakteur der ..Roten Fahne“. Köhler, 
zur Noskepartei hinübergewcchselt. Ein Zeichen, daß der poli­
tische Unterschied uicht groß sein kann zwischen den beiden 
„Arbeiterparteien".

______ Ein Gerichtspräsident geht zur SPD. '

konfessionelle Richtung 5.9 und 4.6: Syndikalisten 1 J  und 0,6; 
übrige Organisationen 23.4 und 23^.

Der Zuwachs des Prozentsatzes der Kommunisten ist nur'  
Schein: er ist zurückzuführen auf die Steigerung der Mit­
gliederzahlen in Rußland und die Tatsache, daß Moskau in 
China sehr willkürlich 2800 000 Mitglieder zu seinem Gebiete 
rechnet.

Allein diese Ziffern drücken schon die Wertlosigkeit der 
(k-werkschaften aus. Wären dic Gewerkschatten für das Wohl 
der Arbeiter bedacht, wäre es eine Kleinigkeit, durch inter­
nationale Solidarität das' zu erreichen, was sie den Arbeitern 
versprechen, nämlich höhere Löhne und bessere Arbeitsbedin­
gungen. Es würde sich dann allerdings zeigen, daß dies Illu­
sionen sind, daß nur die proletarische Revolution die Lebens­
lage der Arbeiter verbessern kann. Die Machthaber der 
Gewerkschaften werden sich aber hüten, sich den Ast abzu­
sägen. auf dem sie sitzen.

Cs Ist alles i i r  relativ
Der Berliner Magistrat blamiert sich weiter um 

Albert Einsfein.
Der BeHüier Magistrat hat dem Schöpfer der Relativitäts­

theorie vordempnstriert. daß wirklich nichts absolut, nichts wirk­
lich. daß alles mir relativ ist. Hs wird noch nicht .jeder vergessen’ 
haben, daß dk- Berliner Stadtväter dem größten {)enke-r der 
tiegenwart und Berliner Ehrenbürger Professor Albert Kinstein 
zu seinem V). Geburtstage, so zu Anfang dk-ses Jahres, ein 
Haus schenkten. Ein richtiges bewohnbares haus. Als tleT 
Gelehrte einziehen wollte, stellte sich dann allerdings heraus. daB, 
1.. dieses Maus gar nicht deft-Stadt gehörte und. '2., bewohnt ist. 
von einer Dame, die bis an ihr Lebensende darin zu bleiben ge­
denkt. Das kann imme-rhin länger währen, als Kinstein leben 
«ird. • •

Doch solche* Kleinigkeit stören große- Geister nicht, (iebe*- 
jfreudig wk- unsere Stadtväter sind' schenkten sk“ weiter. Dies­
mal. gewitzigt durch den ersten Unfall, nur ein Stück I and, das 

Idoch sicher nicht be-wohnt sein kann. Aber, o weh, auch hier 
I stellte «jd: heraus, daß. L. das Land ebenfalls nicht der Stadt 
| geJiört. und. 2.. es-keinen Zugang haj. Es ist begrenzt von einer 
Seke von einem alten schmutzigen Guts-KuhstaH. von der zwei­
ten Seite von einen, Kanal, von der dritten und vierten Seile 
van- Ackerland, das xu einem-Zugang zn ..hin st eins Lande*- nicht

Die Sozialdemokratie hat durch ihre Mai-Attacke aui die I zu haben ist. Das macht nichts; der Magistrat hat den Stadt- 
Arbeiterschaft nicht nur das Herz der Ausbeuter befriedigt, I vätejn eine Vorlage eingereicht, daß sk- 200ÜÜ Mark zum Kaut 
sondern auch das Wohlwollen ihrer J u s t iz “ errungen. Der I des I-andes bewilligen solk-n. Fs wird Einstems Sorge sein, ob 
Senatspräsident am Kammergericht Dr. Großmann ist in die I er sein ..Grundstück" mit Boot oder Hugzeug zu erreichen ge- 
SPD. eingetreten. Dic Mai-Leichen sind der Dünger, auf dem I denkt
die Noskiten ernten.

IM  w ld cr : IM m  ic r  Irrtzklslen
Mit Ausnahme Trotzkis und Rafcowskis.

M o s k a u .  15. Mai. (Ost-Expreß.) „Wie in potitischen 
Kreisen umlaufende, in sehr bestirnter Form auftretende Ge­
rüchte willen wolfen, hat Preobraschenski. der seinerzeit bei 
dem "roßen Strafgericht über dic Trotzkisten verbgjmt .wurde, 
jetzt die Erlaubnis erhalten, nach Moskau zu kommen, um für 
sich und seuie nächsten politischen Freunde Radek. Smilga. Jer 
früher eine führende Stellung iin staatlichen Planaussclniß ein­
nahm. ,md den ehemaligen Volkskommissar fiir Postwesen. 
Smirnow. die Wiederaufnahme in die Kommunistische Partei zn 
betreiben. Damit würden iasr ake Führer der Linksopposition, 
ausgenommen Trotzki selbst und Rakowski. ihren Frie?deo mit 
der Parteileitung schließen, was einen weiteren Erfolg Stalins 
bedeutet. 'E s  verlautet auch schon, daß nicht nur Preobra- 
schenskis Wiederaufnahme in die Partei gesichert ist. sondern 
daß er auch demnächst ein hohes Staatsam t erhalten soll." —  
Armer Hugo, wofür kann jetzt noch gesammelt werden?

I schle 
imd

Dk- 20 OOO-Mark-Vorlage wird nun seit Wochen hinge-- 
■ppt. durch offene .Bekämpfung durch dk- Deutschnationalen 

durch Obstriiktkni (Wegbleiben von den Sitzungen, uiu 
Beschlußunfähigkeit herbei/uführen) durch Abgeordnete aller 
Parteien, einschlk-ßlich SPD. und KPI). Ja. hätte Einstein als 
Sch war A-r- Reichsweh r-Feld wvbel ein paar Republikaner oder Re­
volutionär gekillt, oder wäre e r Wach-Ottizier im Bdenhotel 
gewesen . —

• Wenigstens hat dfe Sache um Einslein das Gute gehabt, daß 
Berlin in Walhall etngezogen ist. unter die Strahlen der Ruhrties- 
sonne. die bisher Külau. Hornberg und Buxtehude glorifizierte. 
Für den 28-M ai(!) ist neue Sitzung für Einstein anberaumt. 
Der Gefoppte hat jetzt. Mitte Mai. dem Magistrat mitgeteilt, daß 

icr verzichtet und die weiteren Bemühungen um ihn eingestellt 
werden möchten.

darf aus „nationalen" Erwägungen gegenüber den Stabilisie 
rungsbemühungen des Kapitalismus nicht gleichgültig bleiben 
muß sie vielmehr aktiv unterstützen. Dies sagt Naphtali sehr
d eu tlic h :........Neben dieser Demokratisierung durch Stärkung
der Staatsmacht gegenüber der Wirtschaft steht aber die 
Forderung einer unmittelbaren Vertretung der Arbeiterschaft 
in der Geschäftsführung der einzelnen-monopolartigen Unter 
nehmungsorganisationen . . . .  Innerhalb dieser Unternch 
mungsorganisationen sollen die Vertreter der Arbeitnehmer 
schaft nicht eine von außen beaufsichtigende und kontrollie­
rende Funktion ausüben. sondern sie sollen von innen mit 
arbeiten, sie sollen an der Geschäftsleitung dieser Organisatio­
nen mit den gleichen Rechten, beteiligt sein, die anderen Mit 
gliedern der Geschäftsleitung zustehen." Und Fritz Tarnow 
ein begeisterter Anhänger Naphtalis. erklärt pathetisch: „Wa­
rum- arm sein, wenn die Armut nicht eine wirtschaftliche 
Notwendigkeit, sondern eine soziale Krankheit ist. die 
sicherlich schon im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaft 
heilen kann. — Man muß r.ur die Entwicklung jener, kollekti­
vistischen Strömung ireie Bahn verschaffen, die in die me>- 
derne Wirtschaft eindringt, und die Tarnow sowohl in den 
kapitalistischen Kartellen als auch ln der kapitalistischen Ra­
tionalisierung waltrnitmm. Verbesserung der Arbdtsorganisa^ 
tion und tetihnfsche Rationalisierung werden helfen, die Armut 
zu beseitigen. Solch rosige Perspektiven malt Tarnow. Die 
kapitalistische Rationalisierung, die die Ausbeutung der Ar­
beiter ungeheuerlich steigert. Hunderttausende auf das Straßen­
pflaster wirft, ist für,die ..Wirtschaftsdemokraten" ein untrenn­
barer Teil der „Verwirklichung" des Sozialismus.

Der Begriff ..Wirtschaftsdemokratie" ist nicht neu. Da­
rüber haben schon Ende des vorigen Jahrhunderts die W bbs 
geschrieben. Sein sozialer Inhalt hat sich aber erst in der 
letzten Zeit gezeigt. Erst jetzt, nachdem die Arbeiterklasse 
unmittelbar vor die Frage der UnvermCidHchkeit des revo­
lutionären Kampfes um die Macht als einziger Weg zur wirt­
schaftlichen und politischen Befreiung gestellt ist. lancieren 
die Sozialdemokraten und Gewerkschaften den Gedanken der 
„W irtschaftsdemokratie" mit größtem Eifer. Aber trotz des 
Liebeswerbeus der Reformisten, trotz ihres Geschwätzes über 
das friedliche Hineinwachsen des Sozialismus in deq Kapitalis­
mus. über den Sieg des sozialistischen Wirtschaftsprinzips 
über das privatkapitalistische — geht das Leben seinen Gang, 
bringt es mit sich solch große und harte Klassenkämpfe, daß 
der Gedanke der Wirtschaftsdemokratie, des Industneiriedens 
vollständig Fiasko leidet. — — — — — — — — —

Quellenmaterial: „Leipari. Theodor: Aut dem Wege zur 
Wirtschaftsdemokratie"? Verlag des ADGB. Berlin^— Naph­
tali: „W irtschaftsdemokratie“ und ..Konjunktur. Arbeiterklasse 
und sozialistische Wirtschaftspolitik“. Verlag des ADGJi- 
Tarnow. Fritz: „Warum arm sein“? Erschien ebenda. 
Ulbricht. W * „Wirtschaftsdemokratie oder wohin steuert der 
ADGB“? Internationaler Arbeiter-Verlag. Berlin. (KPD.)

»er AnclMorkf
rritHC Irr JrlIrnfUMIk I Von den Landcsarbeitsämtem Hegt über die Entwicklung in

der Woche zum , ,  Mai folgende MitteÜun* vor:
Seit 1920 befand sich die Fachgruppe der Angestellten der I ..Die Lage des Arbeitsmarktes ist immer mich gekeilt-. 

Allgemeinen Ortskrankenkasse Halle fest in den Händen der I zeichnet durch Aufnahmefähigkeit der Außenberufe und Stag­
KPD.. die die Angestellten in den ZdA. trieb. Am 11. Mai I nation der überwiegend konjunkturell bedingten Berufsgruppeu, 
wurde in einer Gruppenversammlung der Leitung der Fach-1 ein gewisses Uebergangsstudium ist unverkennbar. Das Tempq 
gruppe ein Mißtrauensvotum mit 52 gegen 33 Stimmen au s -1 des Frühjahrsaufstiegs hat sich nach dem Bericht der Reichs­
gestellt. Die Leitung der Fachgruppe ging in die Häude der I anstatt in der letzten Woche (6.—-II. Mai) kn allegemeinen 
Amsterdamer über. — Das ist die Saat, die die KPD. aus- I v e r 1 a ii g s a  m t. Die Zahl der HauptunteTstützuiigsempfängor 
streute. . I (ohne.Krisenunterstützung) ging nach den Schätzungen der Lan-

. * I desa r bei tsämter in d e r  ■‘genannten Woche nur noch um 80000
W as es mit den Erfolgen der KPD. bei den Betriebsrats-1 (Wochendnrchschnitt im April 165 000) zurück, so daß sie 

wählen auf sich hat. zeigen recht deutlich auch dic Ergebnisse I gegenwärtig etwas unter 1 Million liegen dürfte.** . .
der Wahlen in der thüringischen Metallindustrie, einst eine I Schon diese „etwas unter 1 Million" ist mehr als 3» Pro- 
Hochburg der KPD. Abgegeben wurden insgesamt 60 675 Stim-1 z tm . wie um dieselbe Zeit des Vorjahres. In Wirklichkeit wer, 
men Die „freien“ Gewerkschaften und der AfA-Bund erhielten I den e s  aber noch gut 2 Millionen Arbeitslose sein, wenn die 
504 Sitze, die KPD. 27. Christen. Hirsche. Völkische und Stahl- I Nichtuntcrstützten den N ichtuntcTStützungsberechtigtei» (Laud- 
hclmer 115. die Gelben und die Syndikalisten 21. — Das ist I arheiter. HausangesteHe.kurzfristig arbeitslose Saisonarbeiter) 
verständlich. Die KPD. trieb auch hier die einst revolutionären lond die E. H. (Wohlfahrtsimterstützte) hinzugerechnet werden, 
Arbeiter in die Gewerkschaften, hier wurden sie breitgeschla- I Dazu kommen die Hunderttausende, die durch dte Kriegshinter- 
gen und bekannten sich dann zu Amsterdam. Das ist ja auch |  büebenenfürsorge „betreut“  werden 
der Zweck der Moskauer Gewerkschaftstaktik.

4 «  n u n r a c a  fie w e rk s tta its a lltn e fle r
Unter dem Titel „Dic Statistik der Gewerkschaftsbewe­

gung- am I. Januar 1928" veröffentlicht der Internationale 
(iewcrkschaftsbund in seiner Monatsschrift ;.Die Internationale 
Gewerkschaftsbewegung" (April 1929) eine ausführliche Sta­
tistik. worin auch deil-verschiedenen Richtungen in der Welt- 
■gewerk>'chaffSHèwègung eine Betrachtung gewidmer ist. 
Uebersicht entnehmen w ir nachstehende Angaben:

Am 1. Januar 1925 umiaßtc die Statistik der W eltgewerk­
schaftsbewegung 4t» Länder mit 3t» »162 711 Gewcrkschaftsmit-

H a u p t unter < a  o c M M n
Nachtrag des Uebersetzers.

iX r Kampf Rockefeiler gegen Stew art bewegte die amerika-
nische Oeffentlicnkeit- fas ebenso w k - dert Boxkampf T unnev—  
Dempsev. Man hatte eine Sensation daraus gemacht die .sich 
in den Schlaga-ik-n: „Der Kampf der Millionen" .tettgWrurkf 
illustrierte; Nach drei l agen war sie. w ie es das Schicksal jeder 

| Sensation ist, vergessen. Jedoeji. »ie I'uniie-y sein Ziet ermcht 
hat: mit Millionen verheiratet, seinen Shakespeare in Rune zu 
leseiv.sö rieb sich auch Rockefeiler Jr. in Palästina die Ttände,

ten. daß
SliŜ VS*1: fSlSikü!r“ l^ .L̂
bessert wurde: es 
amerikanische) aufgerommen “ , to b  la,' m- S tim pfcn. für » * * * £  im p f te  das CMd: «r

um «einen Sk‘g zu fürchten; die Abstimmung aut eler Oeneral-

gewählt und wird das Werkzeug der Rockeieller-Interesseu sein. 
Die Generalversammlung tand statt am 7. März 1929 in der Nähe 
Chikagos. Stewart ist auf der Strecke .geblieben, doch wirti ihn 
wohl trotzdem nie die Sorge um das tägliche Brot bedrücken. 

Der~^Kam0f der Millionen*.* bediente sich nicht nur der

syndikalistische Organisationen. Die Organisationen, die keiner 
der vier Hauptrichtungen angeboren oder deren Richtung aus 
verschiedenen Gründen zahlenmäßig nicht festgestellt werden 
konnte, wurde in dk- Rubrik „Verschiedene Organisationen" 
eingereiht.

Die Richtung IGB. untiaßte am 1. Januar 1925 17 702431 . . .  - . . .
Mitglieder in .30 Ländern (wovon 13133004 Mitglieder in 23 I J S S S ?  Ï Ü Ï Ï 5 S
Ländern direkt dem IGB. angeschlossen waren) und am 111nd Kirehenbauer. Ineit " ' Mandat s
I. Januar 1928 19377 448 Mitglieder in 47 Ländern (wovon (■" j e m  es sieh.^rie schon bemerkt um deh Verhnursuytlicheu
13 144 225 Mitglieder ir 26 Ländern direkt dem IGB. a n g e - 1 *5°  DSbst?hi  h*gd*tjci . - R*de?1 ,n 9 csc* it1stl? sptt« 
schlossen waren). Die kommunistische Richtung zählte am I dle slch der •«-Moral1aes- Oe-schaftsmannes belaßen. . hs » t 
1 Januar 1925 7 333 845 Anhänger in 12 Ländern und 13 670 462 h ™  groiesK. die Irucht des alten Bluthundes Rocheteller hc. 
in 17 Ländern am I. Ja  iuar 1928. Die konfessionellen Organi- I über Moral dozieren zu höreiu nachdem das Coloradoer-ptut 
sationen umfaßten an diesen Daten 2 112 109 in 15 bzw. 2 149069 I noch an Ulfen Namtai «lebt; aber es eintach kfethch, ei»t<l 
in 15 Ländern. Für die syndikalistische Richtung waren die der größten Schk-ber des Erdballes über Schiebungen Klagen 
Zahlen 471 439 und 12 bzw. 285500 und 12. Die übrigen Orga- |? u  hören, und nur darum, r n f f  sie nicht gemacht hat. Denn 
nisationen umfaßten 8442887 in 32 bzw. 10704581 in 3 6 1 so gerade sein Zie, auch gesfcckt tsL der großzügigste BeW g 
I-ändern - ’ I ™  doch immer der Ausgangspunkt. Aber diese Rockrtetfer-

• Am 1. Januar 1925 und 1928 war der prozentuale Anteil sch« Phraseologk- ist nur die Zeichensprache Ciebrtdeto. die sich 
der Richtungen an der Weltgewerkschaftsbewegung wie folgt: I Roheiten sagen müssen, ohne sie aussprechen zu könnqn. In 

~ Richtung IGB. 49.1 und 42.0: Kommunisten 20,3 und 20,6:1 Wirkhchkeit ging der Kampf darum, einen lästigen Koukurreu-

_  V  -  >



trn wrgzu jagen. Der Versuch Stewarts, -.icn an Uk- Spit/«- der 
Oel-lndustric zu konkurrieren, mußte erstickt werden, um der 
iieiteu, allumfassenden Vertrustung dk- Steine aus dem Weg zu 
räumen: Die endgültig«- Vertrustung ist notwendig; es gibt 

. bereits zu viel f)ei aut der Erde. Zur Situation in der amerika- 
ntsch<-n OeUndustrk' schreibt der Wirtschaftslachmann der „Cln- 
cago-F venbig-A merican". Roger Balsön, an; =>. Aprii IV20 /»- 
sammengefaßt l»>lgendes: ,,\X'ir m ih i  Zeugen einer Ökonomt scliet) 
At rukrung in’ d ir  Oel-Industrie. Die jetzige letxTpnKluktKMi 
beweißt. daß di« Truste nur der erste Schritt -»ind zu nöcfi riesige- 
ren internationalen Vereinigungen. I>er jetzige Zustand, wo 
mehr aLs ein Dutzend verschiedene < X-I-Kompagnkn mit jrdes- 
mai eigenen Einrichtungen eine Stadt mit Ocl-Produkten ver­
sorgen. ist • ebenso irrsinnig, als »viin eine Stadt von «-ineru 
Dützend versehktlner G.isges*-llscJKifteii « k I « t  t  lektriZitätstinnen 
mit deren hrZeugnissen vei>orgt würde, hin i r i t i J i r  (irunci tur 
dk- Konzentration ist. wie schon eingangs erwähnt, dn- Leber­
produktion an (M . I  nter der Führung de*. „Amerikanischen 

‘ fvtrok-um-lnstituts“ haben >tch «Ik- OeHnterrssentvn /usammen- 
gefunden. und eine Reduzierung der Oe»-pn>dukiion vom 1. Aprii 
1028 iu Amerika. Mexiko und Süd-Amerika beschlossen Das 
bedeutet eine tägliche Verminderung um acht Prozent. Ebenso 
sind Abmachungen getröden, um neue Bohrungen vorläufig 
nicht zu unternehmen. -  - *

Wk- ein .Witz und ein verlegener dazu, inutet da das Ge­
schwafel des Präsidenten Hoover über das OeWPjroblem an. 
Sein Programmen twurt enthielt Schutzmaßnahmen tur «las sich 
in staatlichem Besitz befindliche Oe« (das v» leicht gestohlen 
werden kann), und war eine Kampfansage an däs intd iu tionak 
Oel-Monopol, das den amerikanischen Markt ignorieren will. 
* Es ist wirklich iin Sinne der amerikanischen Gel-Magnaten 

•• bei der jetzigen Ueberproduktion gehandelt. wenn Hoover er­
klärt. die staatlichen Oelquelieu nidit veräaflern zu wollen. 
Senator Borah erklärte ebenfalls daß mail wirklich nichts 
besseres tun könnte, als das Oel für die Entwicklung in der 
Zukunft aufzubc wahren. Senator Borah beschwerte sich daun 
darüber, daß die Gel-Könige auf dem besten Wege seien, einen 
internationalen Trust m bilden der die vollständige Kontrolle 
kbe: die Weu-Oel-lndiistrie ausübe. Die ..Royal Dutch Co.". 
die .Standard Ort Co." und die .Angle-Persian Co." sind durch 
ihre Vertreter Sir Henry Dercrding. W. Cr. Teagle and Sir 
John Cadman gerade dabei, ein Monopol zu bilden. um sich 
das billige russische'GeL-zu sichern. Bissig s^gt Borah: Es 
wäre traurig aber wahr die großen Fiifirer der OeV-lndustrie 
hätten ihre Angst vor dem Bolschewismus verloren und auf 
der Basis einer glänzenden Oel-KonZession in Rußland, auch 
üUt Konzession dt-'* Verkaufs vun biliigem Dwl in Europa und

unerklärlich, daß nach so großen Betriebsratswahlsiegen diese 
KPT>.-Wähler meist daheimgeblieben sind, ln  .der schon be­
kannten. echt leninistischen Weise schob, e r  aiies einzig auf 
die „falsche Taktik“ und auf die „schlechte Führung“.

Ein KAP.-Genosse deckte in der Diskussion die wahren 
Gründe der Kominternpolitik auf. Entweder ist e> völlige 
Ahnungslosigkeit oder aber unehrliches Spiel, wie die Trotzki- 
Leninisten diese Fragen behandeln. Es ist nicht die jeweils 
schlechte Zentrale allein, die eine-falsche Taktik einschlägt. Es 

t überhaupt keine Frage der Taktik, sondern die Folge einer 
bewußt konterrevolutionären Politik, die die Komintern, von 
den Sonderintercssen Rußlands bestimmt, ihren Sektionen auf­
zwingt. Diese Bedürfnisse sind rein kapitalistische, diktiert 
durch den Einiluß der in Rußland ökonomisch ausschlaggeben­
den Klasse, der Bauern, lind zweites ist bestimmend die Not­
wendigkeit. den ausländischen Kapitalisten Garantien zu bieten 
für das in Rußland angelegte Kapital. Deutschland hat ein 
Mauptverdieust am russischen Aufbau, der zweifellos ein Auf­
bau ist. aber kein sozialistischer, sondern ein kapitalistischer. 
Die Gegenleistung Rußlands ist die. daß es in Deutschland und 
anderswo einfach keine andere Politik ziiläßt. als eine — 
falsche! Aus diesem Grunde ist auch der RFB. nicht dazu 
da. der Schupo Schlachten zu liefern, sondern er hat die Auf- 
xaoe eint- {eie'w irklich marxistische Kritik, wo nötig, durch 
Schädeleinschlagen zu verhindern. Wenn der RFB. „ver­
boten“ wird, so nur . zur  Beruhigung der Kleinbürger oder 
damit die KPD. sagen kann: hinein in das Reichsbanner! Ein 
der Polizei wirklich Schlachten liefernder RFB. würde nämlich 

on der Komintern früher aufgelöst werden, als durch die 
Bourgeoisie. Was nun die Maikämpfe anbelaugt. iso wissen 
wir selbstverständlich, daß rrcht ein jeder Kampi^oeshalb im 
Stich gelassen werden muß. weil er nicht gleich zur Räte­
diktatur führt. Es ist aber ein (iesetz eines jeden Krieges, 
also auch des Bürgerkrieges, daß derjenige sich geschlagen 
fühlt, der größere Verluste hat. seien sie welcher Art immer. 
Wenn demnach ein Kampf nicht konsequent weitergeführt 
werden kann, so muß er wenigstens im besagten Sinne Resul­
tate aufweisen. Es muß einem der (iedanke auftaueben. ob 
sich das Mißverhältnis der Verluste immer von der Waffen- 
iirmut der Arbeiter herleiten läßt. Unser Genosse zitierte die 
..Wiener Rote Fahne“, wo die KP. sagt, sie treibe die Ar­
beiter nicht vor die Gewehre der Polizei und sie werde den 
Kampf auinehmen. nicht wenn es der Bourgeoisie paßt, son­
dern wenn es der KP. paßt. Passen wird es ihr aber erst 
dann dürfen, wenn der Sozialismus iu dem einen Lande auf- 
gebaut sein wird. AIsö niemals.

‘Eine sichtbare Nervosität bemächtigte sich der Landau-UW  k ATA --* 1111 ”■ 
Asien mitbezagtiK W as sich außeriialb dieses Monopols be- 
wegt, muß zugrunde gehen, wird von diesem Monopol ver- 
sfhkickt werden. l>ie Industrie ist angewiesen darauf und 
kann nkh« mehr leben ohne Oel. Nationen benötigen Oel zur 
Selbstverteidigung. Die Bürger haben den Preis für Oel zu 
zahlen, der ihnen vom Monopol diktiert wird: eine Handvoll 
Männer bestimmen in absehbarer Zeit den Gelmarkt im Welt­
maßstäbe und absolut. .

D tr Senator Borah mag schreien, ändern laßt sic.» nichts. 
Er säte besser, die Methode Hoover zu wählen: Die Entwick- 

4ung mi stützen, indem inan sieJirifisiert. wo es keinen Zweck 
• hn übrigen sind diese Leute Nulpen, sic hüben za ge­

horchen. • -• ’
Es ist- hier nicht der Platz, um die Möglichkeiten von 

Weltmonopolen zu untersuchen. Es »sei nur gesagt, daß dies 
keine Dinge sind, die sich aalglatt evolutionistisch entwickeln. 
Der Kampf zur Vernichting «der letzten Reste nationaler Ka­
pitalismen wird noch Hekatomben von Leichen verschlingen, 
und ist einfach dialektisch-materialistisch gesehen, ein Ding 
der Unmöglichkeit. Karl Marx hat dieses Problem hinreichend

• aufgeklärt und anf ihn hier verweisen, heißt di Aufgaben des 
Proletariats klar aussprechen. Er sagt im ersten Band des

K apitals.^ Expropriation vollzieht sich (fiirch das Spiel der 
immanenten Gesetze ik r kapitalistischen Produktion selbst, 
durch die Zentralisation der Kapitale. Je ein Kapitalist schlägt 
viele tot. Hand in Hand mit dieser Zentralisarion oder der. r.x- 
propriution vieler Kapitalisten durch wenige entwickelt sich 
die kooperative Form des Arbeitsprozesses auf stets wachsen­
der Stufenleiter, die bewußte technische Abwendung der Wis­
senschaft. die planmäßige Ausbeutung der Erde, die Verwand­
lung der Arbeitsmittel in mir gemeinsam verwendbare Arbeits­
mittel. die Öekononrlsicnmg aller Produktionsmittel uurch ihren 
Gebrauch als Produktionsmittel kombinierter, gcselkchatiliciie: 
Arbeit, die Verschlingung aller Völker in das Netz uc$ «  *■'>>- 
marktes und damit der internationale Charakter*des kapitalisti­
schen Regimes. Mit d*r beständig ahne.tmenden Zahl der Ka­
pital magnaten. welche alle Vorteile -dieses Lmwandkings- 
prozesses usurpieren und in jnopoHsiereu. wachst die Masse 
des Elends, des Druckes, der Knechtschaft, der Entartung, der 
Aubeutung: aber auch die Empörung der stets anschweilen­
den und durch den Mechanismus des kapitalistischen Ifroduk-

• tionsproaesses setf^t geschulten, vereinten und organisierte^»
. Arbeiterklasse. Das Kapiaahnonopol wird zur Fessel Je r Pro-

• duktionsweise. die mi: uikI unter ihm uuigebluht ist., I»ie Zen­
tralisation' der Produktionsmittel und Jie \  e r g ^ l l ^  luitun^ 
der Arbeit erreichen einen Punkt, wo sie unverträglich werden 
mit ihrer kapitalisüschen Hülle, i^e wird gesprengt Die Stund, 
des kapitalistischen Privateigentums schlagt. Ibe r.xp.o-

. priateure werden expropriiert. . . ___
Oie xjr der kapitalistischen ProAiknonswcise hervor- 

irfihende Aneignungswèïse, daher das kapitalistische P ri\a t- 
S S « .  tat « 7  S * te  W t i o n .  des individuellen, au eigner 
Arbeit gegründeten Privateigentums. Aber die kapitalistische 
Produktion erzeugt mit der Notwendigkeit e i n e s  V aiu^r(«esses 
ihre eigene Negation. Es isl die Negafton der Negation- Diese 
stellt nicht das Privateigentum wieder her. >n^
vrduelle Eigentum auf Grundlage der Errun^enscnah d tr  kapi­
talistischen Aora: der Kooperation und des Ge;nembesiUes <fcr 
Erde und der durch die Arber? selbst produzierten ProdiA 
tlonsmitte!.** _ ' ________

: ;  _  .  O e s t e r r c l t f t
Banner des Leninismus.

Als ob die orthodoxe^.Fahne" des Urbahns nicht vollau^ 
genügen würde, mittels Druckerschwärze die H o h e ite n  des 
Ultraleninismus zu demonstrieren, hat Landau ein Blittchen 
namens Banner des Leninismus“ in die W elt gesetzt als ge­
meinsames Organ aller sich linke Kommunisten nennend«  
Gruppen Oesteireidhs und der Tschechoslowakei. Eins der 
Hauptziele solcher Opp«»sitionshlätter ist, zu beweisen, daß 
Lenin den Trotzki gern gehabt hat und sie kramen behufs 
dessen aüerhand Dokumente hervor, die das beweisen sollen, 
denn man braucht ein Sittenzeugnis für den neuen großen 
Mann W as sie außer dieser Personenangelegenheit noch vor­
zubringen haben, dient datu, den rebellierenden KP.-Arbeitern 
den Glauben an die Komintern und an das ..einzige Arbeiter- 
Vaterland“ zu eihaken. Das bewies auch die Versammlung, die 
Landau einberief, um über den 1.- Mai zu sprechen. Erschienen 
waren bloß ein Dutzend seiner Anhänger und einige KAP.- 
Genossen. Er erzählte nach einer zutreffenden Charakterisie­
rung der schändlichen SP.-Taten die üblichen Geschichten, wie 
man es seit Jahren täglich von KP.-Rednem auch nicht 
schlechter hören kann. Die bescheiden-wenigen kritischen 
Worte, die er gegen die KPD. vorbrachte, waren im selben 

- Maße „oppositionell“, wie ungefähr auch die Moskauer trnenen 
Briefe und die tschechischen Memorandisten „oppositionell“ 
dn,i Die KPD. habe sich zu wenig «m die Gewerkschaften 
gekümmert und der RFB: hätte der Polizei eine Schlacht liefern 

' sollen, denn, so fragte er. wozu sei er da? Auch w ar ihm

gruppe, als unser Genosse die w ahren Ursachen der Komm- 
terpolitik äufzeigte und daß nicht durch ..oppositionelle“ uto­
pistische Verschleppungsmanöver, sondern durch Aufbau der 
wirklich marxistischen „Kommunistischen Arbeiter-Partei" 
dem Proletariat eine revolutionäre Führung wiedergeben wird. 
Landau antwortete mit einigen verwirrten Sätzen, daß Ruß­
land dennoch ein Arbeiterstaat sei, der sich aber in Liqui­
dation befinde, daß er aber auf die Ausführungen nicht näher 

ingehen könne.
Abschließend können wir wiederholen: man kann eben 

nicht, gleichzeitig Marxist .und Leninist sein. Der Marximus 
zeijtt. wie sich der Kaitahsmus nach ganz bestimmten, ihm 
allein eigenen Gesetzen Entwickelt. „ Der Leninismus aber 

’ffiäCfft vor. man könne den Kapitalismus auf sozialistische 
Weise lenken. (Siehe NEP.) Nicht erst Stalin, sondern 
L e n i n  s e l b s t  hat die These aufgestellt, daß man sogar mit 
den Imperialisten Zusammengehen könne. Das wissen nur 
wenige Leninanbeter oder besser: sie wollen es nicht wissen. 
Wir werden demnächst in einem besonderen Artikel diese 
Frage behandeln.

jjtgen den Seohstagelohn eine, n ich t.unbedeutende Lohnherab­
setzung.

IM Tote durch (fie Explosion einer KUnik. Iu CleveI ind 
(Ohio, USA.) ereignete sich in einer Klinik eine Explosion, die 
das Haus in Trümmer legte. Bis jetzt zählte die PbHzei 91 Tote 
und eine Schar Schwerverletzter. Auch außerhalb des Hauses 
gab es zahlreiche Opier. — Mangelhafte Schutzvorrichtungen, 
Profitgier sind die Ursache. • ,

Jiwas d er  £}en>egin ig

‘ Bonn.

Die * )rtsgr..ippe Bonn der Partei und Union stellen sich aui 
den Standj^JQikt des Rundschreibens des GHA. und der Berliner 
Mitglieder. Sie smd de; Auffassung, daß diesen unhaltbaren 
Zuständen ein für allemal ein Ende gemacht werden muß. Die 
Versendung des Rundschreibens der Ortsgruppe Hamburg und 
der über die Köpfe der Parteimitglieder hinweg von einigen 
mi der Reichskonferenz gewesenen Delegierten beschlossenen 
.Maßnahmen“ sprechen alten Grundsätzen Holm. Diese ..Maß­
nahmen“ passen sehr gm zum Punkt „Beweglichkeit“ .

Die Partei muß als Vorhut des Proletariats zu diesen 
Fragen klar Steilung nehmen, sie darf in Zukunft keine Reior- 
inisten mehr iu ihren Reihen dulden.

Gegen eine Stimme (Vassillkre) angenortunen.
Nach Annahme dieses Beschlusses verließ VassUliere die 

Sitzung. Ein Abgang, den die Ortsgruppe wirklich nicht be­
dauert. • • • .*

Suhl.
Eine Zuschrift ähnlichen Inhalts senden uns die Genosser« 

der Partei und Union aus Suhl. Auch sie begrüßen es. daß den 
die revolutionäre Bewegung hemmejiden Elementen endlich der 
Stuhl von. die Tür gesetzt wurde.

Düsseldorf.
hin»- Bezirkskonferenz der KAPD.,die am I I. 1. tagte, \e r-  

nrteilt auts -schärfste flk- Machenschaften des Reichsaus^chusßc?. 
der AAl . ijnd der Hamburger Ortsgruppe, dk- in einein Rund­
schreiben an dk- Bezirke dieselben auffordert, die „KAZ.** zu 
sabotieren, und alle Gelder für Zeitungen und iWichtbeiträge 
für ihren eigenen ..I-iden" zu verwenden. Sämtliche Diskussioiis-
redner dkser Bezirkskonfereifz RhtHhland-WeslIuleii stellten sich 
hinter den GH A der Panel und verlangen eine 'Zentralausschuß- 
satzung der Partei, die zu den Machenschaften der ..beweg­
lichen“ Taktik Stellung nimmt.^ • • _

N ow aw es.
Die Ortsgruppe Nowaes der AAU. iehnt e i n m ü t i g  

d e  „Beweglichkeit“ des sogen. Reichsausschusses der .AAU. 
ab und verlangt von der Partei den konsequenten Kampt gegen 
dk orgunisatkmszerstörenden Machenschaften desselben. Daß die 
Reichskonferenz einfach ..beschloß“, daß ein früheres Mitglied 
de» AAU.. N a r o s k a ,  einfach wieder Mitglied werden müsse, 
nur weil dieses vollkommen kompromittierte Element den „Stand­
punkt" des RAA. „einnimmt“ . beweist der Ortsgruppe Nowawes, 
eiaß die „Taktik“ des - sogenannten „Reichsausschusses“ nicht 
auf Mittel und Elemente verzichten kann, für die in der revolu­
tionären Arbeiterbewegung kein Platz sein darf, lind -«die die 
Reichskonferenz der AAU. und deren Beschlüsse als eine lächer­
liche Komödie kennzeichnen.

B&cker-Scke

Die schlesische Textilindustrie «Q| aassperren, weil kein 
Tarifvertrag vereinbart ist. weil die (ie werkschaffen sic> an­
standshalber zierten und nicht gleich auf./las erste Diktat h-ir 
alie Verschlechterungen hinnahmen.

Auch di« oberschlesischen Kohlenbarone drohen mit \u s- 
sperrung. weil die Arbeiter-Gleichstellung d er Löhne mi; den 
anderen Kohienreviemuverlangen.

Streiknnruhen in Indien. In Bombay streiken seit Wochen 
l.*«Ulin Textilarbeiter. Es kam in den letzten Tagen wieifer- 
lolt z'a Zusammenstößen mit der Polizei, wobei es Tote und 
Verwundete gab.

Henke?justiz in Litauen. Das litauische Kriegsgericht in 
Siauliai (Sciiaulervt. das vor karztm  gegen vier Terroristen 
Todesurteile gefält hatte, verurteilte zahlreiche Teilnehmer an 
der Erhebung im September 1927: vier zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit, v zu Zwangsarbeit von eä*."m Ks zu 15 Jahrein 
— Litauen steht bekanntlich durch Staatsvertrag mit Stalir» is 
der SoWjeriront.

13 Pfarrer ab  sozialdemokratische Kandidaten in England
hat die Labour Party  zu den bevorstehenden Wahten auf ge­
stellt. Einige Prinzen und Großgrundbesitzer gehören der 
..Arbeiter-Partei** bekanntlich.sohon an. Diese Leute werden 
viijnn naej» den Wahlen die ..Arbeiterregierang“' bilden. — De 
„Vorwärts*" bejubelt dann auch den Wahlaufruf der enghschen 
Gewerkschaften für die Pfaffen dtirci-. eine Balkenüberschrift 
aui der 1. Seite.

2335 Millionäre in Deutschland verzeichnet die vom Sta­
tistischen Reichsamt herausgegebene Statistik der Vermögens- 
stemer-VeranJagunc für das Jahr 192S. Ein Vermögen von mehr 
als 10 Millionen Mark haben 33 Deutsche 1928 zur Steuer an- 
gemeldet. — Die Zahl der 1928 in Deutschland Verhungerten 
wird etw as größer sein. — — Wirtschaftsdemokratie. *

Trunksucht und Ehescheidungen hm Rußland. Von 1-»«**■ 
im Jahre 192S in Leningrad geschlossenen Ehen sind im glei­
chen Jahr fast 10000 wieder geschieden worden. Siebzig Pro­
zent der Frauen haben Sich wegen Trunksucht der Mäimer 
scheden lassen. — Ob das die Verzweifln«: der Proletarier 
über das Unvermögen ist. ihre hohen Löhne unterzubrmgen?

Zur Lepra „begnadigt“, ln Riga na: der Arzt und Lepra 
ior«cher Stiiker von dem iettländischen Staatspräsidenten die 
Begnadigung eines zum Tode Verurteilten erbeten und erhalten 
unter der Bedinstrng. daß sich *Kr' ..Begradigte“ mit Leura 
impfen läßt» — Lepra (Aussatz! ist die gefährlichste Krankheit, 
die es gibt. Sie kommt tast ausschließlich in den Tropen und 
in Rußland vor. (In Deutschland gibt es nur etwa ein Dutzend 
Leprakranke, die iast ausschließlich aus Ostpreußen stammen 
und sämtlich im Lepraheim in Memel interniert sind, da d e  
Krankheit gefährlich ansteckend ist.) Lepra zersetzt den Kör­
per langsam nnd iührt nach vielen Jahren qualvollen Leidens 
zum sicheren Tode. — Die Tierschutz vereine wehren sich mit 
Recht dagegen, daß für d ese scheußlichen Experimente Meer­
schweinchen und Kaninchen genommen werden, die schließlich 
auch bezahlt werden müssen, während es ..Verbrecher“ , nipder 
getretene «»pier des Kapitalismus, gratis gibt.

Fünftägige Arbeitswoche iür amerikanische Bauarbeiter.
Die Geiahr eines Ausstandes von 150000 Bauarbeitern ist i  
durch verhindert, worden, daß die Arbeitgeber*ere-nigung be­
schloß. entsprechend den Forderungen der Arbeiter vom 
24. August ab die fünftägige Arbeitswoche und eene zehnoro- 
zentige Lohnerhöhung eintreten zu lassen. — Die Arbeiter 
leisten heute mehr in 5 Tagen als vor ein paar Jahren in 
6 Tagen. Die zehnprozenttge. .lohneHiöhtmg“ also bedeutet

Moderne Sexualwissenschaft.
Dr. Heinrich l>ehmeL Revolution der Ehe kart. 3.— M.
I>\ Magnus Hirschfek), Empfängnisverhütung kart. 1.25 M.
Dr. Hans Hartmann. Kirche u. Sexualität kart. 8,—, Ln. 11,— M. 
Dr. Max Hctiann. Xje.sohlccht u. Liebe Leinen 11.50 M.
— Sexual-Elend und Sexual-Beratung Leinen 14.— M.
— Bub «nd Mädel kart. 2.60, Leinen 5.— M.
Alfred Machard. Kinder unter sich kart. 4,—, Leinen 6.— M. 
Otto u. Alice Rühle, Sexual-Analyse kart. 3,50, Les nen 5.50 M. 
Justin Richter. .J>ie in ihre Hände fallen“ , k a r t  3^0. Ln. 5.50 M> 
Maria Winter, Kruchtabtreibung od. Verhütung

der Schw angerschaft brosch. -.50 M.
— Der Mensch von Morgen kart. 3.50 M-

Zu beziehen durch die 
Buchhandlung für Arbeiter-Literatur. Berlin SO 36, 

Lausitzer Platz 13.

C itm lM ilo riK A c JKm cU mm êfm

-  Manchen. "
Bezirk Süd: Jeden Samstag: Diskussionsabend in d e r 

Augustiner-Xiause. Baaderstr. 66. Jugend jeden Mittwoch dort-

Bezirk Nord: Jeden Freitae im .Weißen Hahn“. Hirten-, 
Ecke Seidlstraße.

Chem nitz.
Die (^entliehen Diskussionen finden wie bisher 14tägig 

Sonnabends, abends 8 Uhr. im Gasthaus ..Zar Linde“ , am 
Theaterplatz. s ta tt  

;  -~-i Eintritt frei -i- Freie Aussprache.
KAP. — AAU.

Erzgebirge. Vogtland.
Auskünfte erte ilt und .Anfragen sind zu richten an O. Otto- 

Chemnitz 13. Chtztalstr. 4.

Dortmund.
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Mitglieder-Versammlung 

der KAP. und KAJ. \
Jeden Samstag, abends 8 Uhr Zahlabend der AAU.
W ir ersuchen alle Genossen pünktlich zu erscheinen.

D e r  O r t s r a t .  
Anfang 20 Uhr Sympathisierende sind eingeladen.

FlnowtaL
Auskunft über Versammlungen und Betriebsberichte an 

Karl Falk. Kupferhammer bei Eberswalde. Lichterfelder S tr. 5.
Daselbst jeden Sonntag von 10—11.30 Uhr Zeitungsausgabe 

sowie Bekanntgabe des Tagungslokals und Mitgliederaufnahme.

OeHentBcbe Versammhmg.
Freitag, den 24. Mai. abends 8 Uhr, Nowawes. Kiemms 

Festsäle.
T h e m a . :  ..Der Bankrott der parlamentarischen Arbeiter- 

Bewegung und die Lehren des Blut-Mai 1929.“

Herausgeb. und L <L Inhalt verantwort!.: Wilh. Tietz-Berlin N. 
Druckerei fflr Arbeiter-Literatur. W. Isadonat. Berlin O 17.
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Zu beziehen durch die Bezirksorganisationeo der Partei, 
durch die Post oder durch die „ B u c h h a n d l u n g  f ü r  
A r b e i t e r - L i t e r a t u r “ , Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Telefon: Moritzplatz Nr. 7832.

Berlin, 25. Mai 1929
Alle Zahlungen auf Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr.,828 42. 
Buchhandl. t  Arbeiter-Literatur. Berlin SO 36. Lausitzer PI. 13.

Bei Bezug unter Streifband vierteljährlich 2.50 Mk. Ind. 
Porto. Bei Bestellung durch die Post vierteljährlich 2,18 
und monatlich 0,88 Mk. Erscheint wöchentlich einmal.

Inserate werden nicht aufgeoommen.

Erkenntnis der KPD.
. * -  _ -

Die Kommunistische Partei hat die Lehren aus den Mai- 
kampfen |n einer Resolution der erweiterten Beriin-Branden- 
burger Bezirksleitung niedergelegt. DaB sie die Maikämpfe als 
einen Erfolg deä Proletariats und der Kommunistischen Partei 
statuiert ist bei dem angeborenen Größenwansinn der Thälmann- 
Zentrale nicht weiter verwunderlich. Fis mußte doch bewiesen 
wertlt-n, daß die neue l inie der Partei das Proletariat /um

Nadi uem Dlofmal m HuniKrpcIlsdic
Im Hintergründe der schwarze nilltarlsmas

- D e r  von d e r  Sozialdemokratie „vergessene“ Funda­
mentalgrundsatz der maferialistischen . Geschichtsauf- 
fas-sung. dnü die Geschichte der Menschheit einfe._Ge-

weitere Tatsache, daß Sozialdemokratie und Gewerk­
schaften zum Kuppler zwischen Kapital und Pfaffen-
herrsrhn ft p w n rH p n  sind, h p w p k t pifrpntlirh m phr a k

Siege geführt hat.
Die neuen Einheitsfrontorgane, dic Maikomitees, die Dele­

giertenkonferenzen und die roten Betriebsräte sollten ihre Feuer­
probe bestehen und den Beweis liefern, daß die Verbindung 
mit den Massen der Unorganisierten erst die Grundlage zur 
Entfesselung von revo lu tionär Kämpfen bildet. *\lan ist sich 
darüber klar, daß die Bewegung bei ihrer im Aniangsstadium 
befindlichen Entwicklung Mängel ynd Schwächen aufweisen 

jnußte, aber die Thälmänner waren verpflichte^ ihren Befähi­
gungsnachweis so schnell als möglich zu bringen; um die rechte 
und linke Opposition in den Reihen ihrer eigenen Partei durch 
Erfolge von der alleinseligmachenden neuen Linie zu über­
zeugen und auf diese Weise dje Liquidation der Opposition zu 
erzwingen. Das provozierte Verbot _des RFB. sollte die Einheits­
front des revolutionären Proletariats, insbesondere die Wieder­
einreihung der Splitterparteien herbeiführen.

D ie . Partei muß selbst zugeben, daß eine „ungenügend«! 
ideologische und organisatorische Vorbereitung des politischen 
Massenstreiks vor dem, während des und nach dem 1. Mai“ er­
folgt ist und daß ein genauer elastischer, auf alle Möglichkeiten 
des Kampfes eingestellter organisatorischer Plan gefehlt hat. 
Diese Tatsache liegt nicht etwa an der Unfähigkeit der Pattei, 
dtese Arbeit au leisten, sondern an der mangelnden Zeit, sie bis 
zum 1. Mai durchzuführen. • — _

Der erste Mai war aber der Stichtag, weil die Thälmann­
zentrale keine Zeit zum Warten hatte. Die innerparteiliche 
Situation erzwang den Kampf. Es mußte auch der Komintern 
der Beweis erbracht »erden, daß die neue Zentrale die eifrigste 
Verteidigerin des proletarischen Rußland sei. Die Anfangsworte 
der Resolution sind die Bestätigung dieser Ansicht. Es heißt 
darin: „Der Aufmarsch d «  Proletariats am l.M ai in den kapi­
talistischen Ländern stand im Zeichen der unmittelbaren Kriegs- 
vorbereittfng der Imperialisten gegen die Sowjetunion". Als 
schlagenden Beweis für diese Theorie wird angeführt, daß „nicht 
nur in Berlin, sondern auch in Paris und Warschaju von der 
Bourgeoisie der Versuch unternommen wurde, revolutionäre De­
monstrationen des Proletariats niederzuschlagen“.' Die Protest­
noten der deutschen Regierung gegen die Maikundgebung in 
der Sowjetunion, die Pressehetze gegen die Sowjetunion sollen 
die Illusion fördern, daß es sich hier um Kämpfe im intematio-, 
nalen Maßstab handelt und daß wiedef einmal das russische 
Vaterland in Gefahr Ist. Dabei ist in Wirklichkeit nicht das 
Gerinste daran zu spüren, daß die imperialistischen Staaten 
einen Kampf gegen die „Sowjetunion" organisieren. Das inter­
nationale Kapital ist zu stark mit -..seinen eigenen SöhWft^f 
rigkeiten, insbesondere mit der ‘ Regelung der Reparations­
frage beschäftigt* und denke gar mcht daran, einen
Aufmarsch gegen Rußland in . Gang ,zu setzen.---- Richtig
ist nur, daß sich irt Rußland infolge des Zickzack^ 
karrses der Sowjetregierung in der. Wirtsoliaftspölitil^__ille 
Verhältnisse zu  einer Katastrophe zugespitzt haben. Die 
Arbeitslosigkeit ist ungeheuer. Die industrielle Produk­
tion kann wegen Mangels an Kapital nicht meiter gesteigert wer­
den, während die landwirtschaftliche Produktion infolge Feh­
lens von Düngemitteln und Erschöpfung des Bodens einen 
starken Rückgang aufweist. Der Uebergang zum neuen Fünf­
jahresplan hat gleichzeitig die vollkommen negative Bilanz des 
alten Planes erbracht. 'Es sind wohl die Möglichkeiten der 
Reorganisationen durch restlose Inbetriebsetzung des aus der 
Zarenzeit stammenden Produktionsapparates wahrgenommen, da­
gegen fehlt es an Mitteln für den Ersatz des verschleißten Mate­
rials. Die absoIuT notwendige Erneuerung <Jes Produktion^! 
apparates ergibt sich schon daraus, daß die Preise für Indu- 
strieprodukte im Durchschnitt noch immer, trotz der außer­
ordentlich niedrigen Löhne zwei- bis dreimal so hoch sind wie 
im Auslande. Deshalb braucht die Sowjetbürokratie wieder eine 
revolutionäre Welle im Ausland als Rettungsanker und ebenso 

. das Gespenst des äußeren Feindes. Die Aktion am I . Mai ist 
also nicht nur ein Produkt der Provokation der deutscher^ 
Bourgeoisie, sondern auch das Ergebnis der innerparteilichen 
Lage der KPD. und Rußlands.

schichte von Klassenkämpfen ist, verschafft sich auch 
'''nn — und gerade dann — Geltung, wenn besagte Ar­
beiterpartei mit jesuitischen Kniffen krampfhaft ver­
sucht. die Frage der sozialen Zuspitzung und der daraus 
folgenden Rxplosionen auf das Gebiet heuchlerischer 
Moralpaukerei zu ziehen .1 Mag die KPD. ein groß Teil 
Schuld an dem jämmerlichen. Fiasko des 1. Mai haben. 
Im Grunde'genommen hat die Sozialdemokratie alle Ver­
anlassung, die Kopflosigkeit der KPD. für sich als Erfolg 
zu buchen/ Es ist nämlich ganz klar, daß die Erkenntnis 
de^ wirklichen politischen Zusammenhänge unter dem 
Proletariat in der bevorstehenden Entwicklung bedeu- 
dend mehr Massen zum ersten Mai auf die Beine ge­
bracht hätte, als die platte Maimusik der KPD., die noch 
aus dem vorigen Jahrhundert'Stammt.

Die Sozialdemokratie hätte auch in eine Demonstra­
tion, die den W iderstand—des-Proletariats gegen die 
Hungeroffensive des Kitrftaiismus klarer und gehaltvol­
ler zum Ausdruck gebracht hätte, hineinschießen lassen, 
wie in ein Rudel Wild. Und hätte das Proletariat in Er­
widerung auf das sozialdemokratische Säbelregiment znr 
Waffe des politischen Massenstreiks gegriffen und s^ d le  
politischen und sonstigen Voraussetzungen zur Entschei­
dung geschaffen, dann hätten Sozialdemokratie und Ge­
werkschaften keinen Augenblick gezögert eine Sintflut 
von Eisen und Gift und Blei auszuschütten, um die Herr­
schaft der Bourgeoisie zu verteidigen.

Die Arbeiter sind zum größten Teil schon zu abge­
stumpft um die ganze Niederträchtigkeit zu durch­
schauen, trotzdem sie gerade heute so  offensichtlich is t  
Während die Proletarier von der Polizei ohne jeden 
Grund zusammengeschossen wurden, hat die- „Völker­
befreiende“-m it den Ehrenmännern über den „Fort­
schritt“ geschachert, mit den Pfaffen ihr1 Süpplein ge­
kocht auf daß auch Gott werde, was Gottes jst. Die 
demokratische Zeitungskorrespondenz mußte notgedrun­
gen „dementieren“, daß der Handel über das Konkordat 
schon perfekt sei. als dieses Dementi besagt:

„Der Entwurf in seiner vorliegenden Form regelt u. a. die 
Frage der Bistümer und Erzbistümer. Die preußische Regie­
rung haï sich damit einverstanden erklärt, daß noben Köln. 
Breslau und Paderborn Erzbistümer werden: Das bisherige
Kolfegialstift In Aachen wird in ein Bistum umgewandelt 
werden. Außerdem wird ein Bistum Berlin neu geschaffen 
werden« Die. Neugründung eines Bistums Beriin ist von der 
Kurie  tffff^ e m  Hinweis darauf, daß über 500000 Katholiken in 
Berlin leben, gewünscht worden und die preußische S taats­
regierung wird sich diesen Wünschen nicht verschließen können. 
Die Administrator Schneidemühl wird m eine Delegatur um­
gewandelt. Die früher geäußerten Wünsche auf Schaffung 
von neuen Bistümern in Essen. Cammirr (Pommern) und Altona 
sind faHengelassen worden. Der Entwurf enthält w-eiter Be- 
snmmsngen über die Wahl der Bischöfe und über die Zusam­
menlegung der Domkapitel Außerdem ist in dem Entwarf 
die finanzielle Auseinandersetzung zwfschen dem Staat und 
der katholischen Kirche geregelt?* -

Das ist auch dann genügend, wenn keine Summen 
genannt werden bezüglich der finanziellen Auseinander­
setzung. Die Tatsache, daß die „fortschrittliche“ Bour­
geoisie mit der „Reaktion“ ihren Pakt schließt, und die

alles andere die Mobilisierung aller reaktionären Kräfte 
gegen das Proletariat; beleuchtet grell den düsteren 
Hintergrund des Blut-Mai und der moraltriefenden 
Ehrenmänner, die sich'bei ihrem sauberen Geschäft nicht 
stören lassen wollten.

W ie jedoch der Staat des schwarzen Militarismus; 
seinen Tribut verlangt, so meldet auch die „Landwirt-y 
schaft im m er hartnäckiger ihTe Ansprüche an.: Der Rtrf 
nach  Erhöhung d e r  Zollsätze und nach neuen Schutzzöl­
len klingt in die Ohren, ,und sie werden hören — sie woll­
ten doch eine ganze Legislaturperiode „regieren“, die 
Herren Sozialdemokraten. Die Sozialdemokratie hat 
schon anläßlich der Erhöhung der Zuckersteuer bewie­
sen, daß sie ihre Freihandelsschrullen nicht mehr für zeit­
gemäß h ält und stimmte mit dem Vorbehalt für die Er­
höhung, daß sie sich im Kleinhandel nicht auswirkt Die 
Q u a l i t ä t  Hann ruhig verschlechtert und so  der Pro­
let übers Ohr gebaren werden; denn irgendwo muß doch 
die Erhöhung bteroen. Aber eine Partei, die nicht den 
Mut h a t dem Proletariat zu sagen, daß das Proletariat 
in j e d e m  Falle den Kürzeren z ieh t muß sich eben mit 

eben r W i i " ïelfen. Wenn nämlich die zurück­
gebliebene Landwirtschaft „geschützt“ wird durch er­
höhte Zölle, bezahlen die Proleten die Zeche, weil ihnen 
gerade die unentbehrlichsten Nahrungsmittel unerträglich 
verteuert werden. Und fallen die Zölle, dann wird die 
techn isch , noch zum großen  Teil nach Großvaters 
Methoden bewirtschaftete Landwirtschaft von der aus­
ländischen Konkurrenz erdrückt, ̂ m d die Proletarier 
wandern auf den Sklavenmarkt. In der Epoche des ra­
senden Konkurrenzkampfes um die Absatzmärkte wird 
die Frage „Schutzzoll oder Freihandel“ zu einer Farce. 
Die Arbeiter spüren heute schon die Entwertung ihrer 
Löhne durch die kletternden Preise, ähnlich so, wie im 
Anfang der offenen Inflation. Die neuen Zölle Werden­
den Proleten, die es sich noch leisten konnten, auch die­
se s  Häppchen Fleisch noch kleiner, das Brot noch klei­
ner —  damit es nicht só  auffällt —  machen. Während 
der Sommermonate wird dann unter dem Geschrei der 
zurückgehenden Arbeitslosigkeit die Erwerbslosenfrage _ 
neu „reformiert“, und zum Winter steht, gegen die an­
schwellenden Massen die vereinte schwarz-rot-gelbe' 
Front der Staatskünstler und Freßsäcke gegen die aüf- 
begehrenden Hungerleider, — den „Janhagel“ sagen die 
sozialdemokratischen Bonzen — noch fester. Auch die 
Schnellgerichte, die momentan in Moabit gefangene Pro­
letarier verknacken, werden sich bis dahin einarbeiten, 
um dem Ansturm an Aufträgen gerecht zu werden.

Wenn bis dahin das Proletariat nicht ̂ begriffen haben 
sollte, daß es nicht seine Aufgabe sein kann, nach den 
Lobhudeleien seiner Ausbeuter und ihrer Knechte zu 

frieren, und die Opfer dieser „Ordnung“, * die eigenen 
Klassengenossen zu bespucken, sondern, — wifi es nicht 
selbst im Chaos versinken, seine Rolle als historischer 
Todfeind des Kapitalismus begreifen, und unerbittlich 
danach handeln muß.

Der l.M ai kt keineswegs ein Erfolg des Proletariats, son­
dern eine völlige Niederlage der Arbeiterschaft, die den Paro­
len der _KPD. folgte. Die Taktik Thälmanns hat einen glän­
zenden Mißerfolg gehabt, denn die Einheitsfronttaktik, durch 
die sich die KPD. im Kampf um die Macht auf die Unorgani­
sierten stützen wollte, hat gezeigt, daß die Unorganisierten /war 
den „roten" Betriebsräten bei der Wahl ihre Stimme gaben, daß 
sie aber gar nicht daran dachten, revolutionär zu handeln. Der 
Bankrott dieser auf die gefühlsmäßige revoltionSre Begeiste­
rung eingestellten Taktik mußte sich bei der ersten Gelegen­
heit zeigen, weil damit die Notwendigkeit einer wissenschaft­
lich geschulten und auf Grund di^T* Wissenschaft um die N6T- 

• .

wendigkeit des Kampfes, um den Kommunismus überzeugten 
organisierten Arbeiterschaft, also die Erfahrung der gesamten 
marxistischen Bewegung geleugnet wurde. Der Stimmenfang, der 
eine der schlimmsten demokratischen Illusionen ist. wurde hier 
zur Grundlage einer revolutionären Bewegung dekretiert. Der 
l.M ai ist nicht ein Erfolg, sondern eine glatte Niederlage der 
Einheitsfronttaktik.

Welche Erfolg» stellen die Heinz - Neumann und Konsorten 
fest ? Den Kampf gegen den Maidenionstrationsspaziergang fäl­
schen sie um bi einen „unmittelbaren politischen Kampf gegen die 
kapitalistische Staatsgewalt.“ Vielleicht glaubt man Ihnen dies in 

U t a s ^  Wer die Ereignisse miterlebt hat. weiß, daß es sich Wer


